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zwei wettere Todesopfer im

polnischen Streik .

Krakau , 23 , Feber . Der Bergarbeiterstreik ,
hauptsächlich auf dem Gebiete des Dombrowqer
Kohlenreviers , erfährt von Tag zu ' Tag ein « wer¬

tere Zuspitzung und fordert : immer neue Todes¬

opfer . In der Ortschaft Czeladz bei Sosno »
wie « haben di « Kommunisten neuerlich einen Zu¬
sammenstoß mit der Polizei hervorgerufen , in

dessen Verlauf zwei Demonstranten ge¬
tötet , drei schwer und zehn Personen leicht ver¬

letzt wurden . In mehreren Städten des Dom -

browaer Kohlenreviers kam es gleichzeitig zu

Straßenuirruhen . Der Bergarbeiterstrcik rn

diesem Revier ist heute allgemein .

: otestrufe : „ Dieser Kriegs -
will Kriegsteilnehmer mahnen ! "

Tumulte im Reichstag .
Der Hakenkreuzler Goebbels beschimpft die Soziülbemolrateu „ Deserteure "

dir sagen , wer du bist ! Hindenburg wird gelobt
von der Berliner Asphaltpresse , gelobt von dev

Partei der Deserteure !

Diese Worte , die der Redner mit einer Hand¬
bewegung zu den Sozialdemokraten be¬

gleitet -, rufen stürmische Lärmszenen
hervor . Die Nationalsozialisten klatschten minuten¬

lang Beifall .
'

Von den Sozialdemokraten kom¬

men stürmisch Protestrufe
drückeberger >

'

Präsident Lobe fragt den Redner , ob er tat¬

sächlich die sozialdemokratische Partei , in
der sich viele Kriegsteilnehmer und Kriegsverletzte
befinden , als Partei der Deserteure bezeichnen
wolle . " Göbbels antwortet nicht und lehnt
dann die Zurücknahme seiner Bemerkung ab .

Hierauf erteilt ihm Löbe unter großer Unruhe des

ganzen Hauses einen Ordnungsruf .
Als Göbbels fortfährt , kommen immer wie¬

der von Sozialdemokraten laute Rufe : „ Wir
Kriegsteilnehmer lasten uns von diesem Heim¬
krieger nicht beschimpfen ! " Als auf die Vorstel¬
lungen des Präsidenten einen Augenblick Ruhe
eintritt , erklärt der Redner : Es ist mir bekannt ,
daß aus dem Reichstagsbüro der sozialdemokrati¬
schen Partei eine Denkschrift herausgegangen ist ,
m der gesagt wird , daß Landes der r a t k e i n

Verbrechen sei. ( Erneuter großer Lärm bei

den Sozialdemokraten . Di « Sozialdemokraten
verlangen stürmisch , daß Göbbels die Beleidigung
zurücknimmt . Ein entsprechender Zuruf
eines Sozialdemokraten wird von den National¬

sozialisten mit Hohngelächter beantwortet . Als die

erregten Zwischenrufe nicht ' aufhörten , unter¬

brach ' Loebe die Sitzung auf eine halbe Stunde .
' In der Pause tagte der Aeltestenrat , in dem

aus dem - Stenogramm fcstgcstellt wird , daß
Goebbels mit der Wendung von der Partei der

Deserteure auch einer schweren Beleidi¬

gung deS ReichsPräsidcnten sich schul - -
dig gemacht habe .

Rach Wiederaufnahme der Sitzung verkündet

der Vorsitzende , daß Goebbels wegen Beleidigung
des Reichspräsidenten vonderSitzungauS -
geschlossen wird . Der Ausschluß wird von

seinen Parteifreunden mit Protest , von der Lin¬

ken und der Mitte mit Beifall ausgenommen .

Abgeordneter L e m m e r ( Staaispartei )
protestiert dann im Namen der Kriegsteilnehmer
aus den übrigen Fraktionen mit Ausnahme der

Kommunisten , Nationalsozialisten und Deutsch¬
nationalen gegen die Ausführungen von Dr .

Göbbels , der selbst dem Krieg fern -

geblieben sei .
Straßer (Nationalsozialist ) protestiert

gegen die Behandlung Göbbels . Das ' seien die

letzten Zuckungen eines unsinnigen Systems .
( Große Unruhe links und in der Mitte . )

Schumacher ( Sozialdemokrat ) wendet sich
gegen Göbbels . Für den Geist der NSDAP sei
es bezeichnend , daß der Nationalsozialist
Felomann - rHessen zu fünf Jahren
Zuchthaus wegen Spionage zu¬

gunsten Frankreichs verurteilt

werden mußte .
Eine Prvpaaandarede des Kommunisten

Ulbricht für Tyälmann verscheuchte die meisten
Abgeordneten aus dem Saal und stellt so di «

Ruhe wieder her . .
Mittwoch 12 Uhr soll die Aussprache fort¬

gesetzt werden . Mit,ihr verbunden ist die Debatte

über die Mißtrauensanträge der verschiedenen
Parteien und über die Anträge auf Auflösung
des Reichstages und Aufhebung der Notverord¬

nungen .

Berlin , 23 . Feber . Nach mehrmonatiger
Paus « trat der Reichstag heute nachmittags zu¬
sammen , um den Wahltag für di « ReichSprii -
sidentenwahl festzusetzen. Bon den Hakenkreuz¬
kern , Deutschnationalen und Kommunisten lie¬

gen ein « Menge Mißtraucnsanträge , bezw . An -

träge auf Auflösung des eRichstages und Aus¬
hebung der Notverordnung vor , di « morgen be¬

handelt werden solle «.

I » der heutigen Debatte kommt es wäh¬
rend der Red « Goebbels öfters zu schweren
Auseinandersetzungen zwischen Sozialdemokraten
und Hakenkreuzlern , di « sich zu Tumultszenen
steigern , als Goebbels , der nie im Krieg
war , die Sozialdemokraten als „ P a r t « i der

Deserteure " beschimpft . Goebbels wird

nicht nur zur Ordnung gerufen , sondern nach
einer Sitzungspause auch ausgeschlossen ,
weil er auch den Reichspräsidenten mit dieser
Beschimpfung in Zusammenhang gebracht hat .

Bei vollbesetzten Tribünen und Autbcsuchtcm
Sitzungssaal wurde um 3 Uhr pünktlich vom

Reichstagspräsidenten Löbe die erste Sitzung des

Reichstages nach der Winterpause eröffne ^ Die

Nationalsozialisten und Deutschnationalen sind
vollzählig anwesend . Der einzige Punkt der

Tagesordnung lautet : „Beschlußfassung über den

Wahltag für die Wahl d « S Reichspräsidenten. - .
Reichsinnenminister Dr . Groener er¬

klärt « . a . , - die Amtsperiode des gegenwärtigen
Reichspräsidenten endet am 5. Mar 1932 . Die

Neuwahl deS Reichspräsidenten muß also so an¬

gesetzt werden , daß am 6. Mai ein neugewählter
Reichspräsident zur Uebernahme des Amtes vor¬

handen ist . Die Reichsregierung schlage daher -
dem Reichstag Sonntag , den 13 . März für - den
ersten Wahlgang und für einen etwa notwendi¬

gen zwetten Wahlgang , den 10 . April vor .

Als erster Redner aus dem Hause erhall Adg.
Dr . Göbbels ( Nationalsozialist ) das Wort . Er er¬

klärt , die nationalsozialistische Bewegung habe diese

Gelegenheit herbeigesehnt , um Abrechnung mit

dem Kabinett Brüning und der vyn ihm
vertretenen Politik zu halten . Die Mißerfolge der

Regierung in der inneren Wirtschaft , in der Finanz »
und Außenpolitik , hätten das Volk zu einer immer

stärkeren Opposition gegen diese Regierung gebracht ,
Dr . Göbbels protestiert in seinen weiteren Ausfüh¬
rungen gegen die Äotverordmrng' spolitik und vor

allem gegen die Verbot « nalionalsozialistischrr Zei¬

tungen . Ungestraft werd « zu Mord und Totschlag

gegen di « Nationalsozialisten gehetzt .

Warum verschiebt di « Welt die Reparations¬
konferenz und di « übrigen internationalen Entschei¬
dungen immer wieder , weil der Reichskanzler der

Welt kein « Aktivlrgitimation sür Deutsch¬
land mehr bietet und weil man mit ihm kein «

Verträge mehr machen woll «, weil man im Ausland

weiß , daß er der Mann von gestern sei und

daßderMannvonmorgenerst kommen werde .

Im Inneren verschärfen sich di « Gegensätze
mehr und mehr , di « Gefahr eines latenten Bürger -
kriegeS wachse von Tag zu Tag mehr . In der Außen¬
politik habe die Reichsregierung ein « katastrophale
Niederlage nach der anderen in nie gesehenem Aus¬

maß erlitt «».

Zur Reich - Präsidentenwahl übergehend , wirft
er Hindenburg vor , durch sein « Passivität de » Fort¬
bestand des Systems Brüning ermöglicht zu. haben .
Die Nationalsozialisten hätten seinerzeit Hindenburg

I gewählt , weil er der Sache deS nationalen Deutsch¬
land dienen solle ; er habe daS Gegenteil getan .

( Unruhe . ) Goebbels fährt fort :
Es gibt unter uns Nationalsozialist «« rin

Dort : Sage mir , w« r dich lobt , und ich werd «

England ralil zierl Ardeitszett -
ablommen im Bergbau -

London » 23 . Feb «r . ( Reuter . ) Im Unter¬

haus teilte der Minister für Bergbau mit , die

Regierung steh « der Konvention über die Arbeits¬

zeit in den Kohlengrube » günstig gegenüber
und werde bereit sei «, di « betreffende Konven¬

tion sofort zu ratifizieren , sobald einige spezi -
eile Maßnahmen betreffend die britische Kohlen ,
industrie getroffen sein werden . Bedingung sei

jedoch, daß die übrigen sechs Staaten die Kon -

veutio « gleichzeitig ratifizieren .

Tardiem Regietuagreklläkunz . '
Paris , 23 . Feber . Die Regierungserklärung ,

die Tardieu heut « in der Kammer und Justiz¬
minister Reynaud im Senat verlesen hat ,
betont , daß di « französische These in der Re »

parationsfrag « keiner langen Kommen¬

tare erheische , sondern sich zusammenfassen lasse
in den BertvagSbegriff , der

Berichtigungen zulaffe , über di « frei verhandelt
wird » der aber di « Verleugnung der geleistete «
Unterschriften ausschließt .

Zur Abrüstungsfrage heißt «S, daß
die französische Regierung bisher als einzig « der

Abrüstungskonferenz gemäß den Arbeiten der

Vorbereitenden Kommission eine Gesamtheit von

sofort durchführbaren Bestimmungen vorgelegt
hat . Di « Annahme deS französischen Entwurfes
würde unverzüglich eine beträchtliche Herab¬
setzung der MilitärauSaaben möglich
machen , die in der ganzen Welt jährlich 110 Mil¬

liarden Franken betrogen .
Ganz Frankreich habe sich über di « kürzlich in

der Frage der Reparationskonferenz !
von Lausanne zwischen Laval und England
zuständigekommene Einigung gefreut .

Die Böller , di « im Krieg gegen Frank ,
reich standen , wiflen , daß sie franzöfischerseitS
aus ein « loyale und edelmütig « Haltung zählen
können , die bei der notwendigen Gegenseitigkeit
Interessen , und Jdeenannäherungen erlaubt .

Die Regierungserklärung geht dann aus di «

Innenpolitik über . Vor den Wahlen , heißt
eS weiter » müsse das Budget verabfchi « .
d e t werden . Di « Festsetzung des Zeitpunkte » der

Wahlen innerhalb der vom Gesetz festgeleatcn
Frist ist ein Bnrrecht der Exekutiv -
gewalt , dieses Vorrecht wird in aller Un¬

parteilichkeit ausgenützt werden .

Die leidenschaftliche « Debatten bei der

Verabschiedung der Wahlreform erheischen die

Verständigung zwischen Kammer und Senat .

Di « Regierung kann sich da nicht herrinmischrn .
aber sie wünscht trotzdem die Entspannung .

Blechen noch di « wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten und deren Ausdruck : Die Arbeitslosigkeit.
Di « französische Landwirtschaft hat als erste ge¬

litten und muß machwoll verteidigt werden , auch
die französische Industrie und der französische

'
Handel fordern die aktive Fürsorge bei

Behörden . Die Lage Frankreichs ist wenige "

ernst , als die der anderen Länder , aber in vielen

Punkten doch heikel und schwierig .
*

Di « Regierungserklärung wurde auf der

Rechten und in der Mitte häufig von Zustim «

mungskundgebunaen unterbrochen . Besonder¬
lauten Beifall rief di « Erwähnung der Wahl -

refvrm hervor , welche auch die radikalen Depu¬
tierten mit Zustimmung quittierten .

Der Senat nahm die Regierungserklärung
einfach zur Kenntnis und vertagte sich auf Dsn -

nerStag . Die Senatoren der Mitte und der Rech-

, ten geizten nicht mit Beifall . Die Linke wahrt «

kühles Stillschweigen .

BuWche AbrMungsvorWSge
Genf , 23 . Feber . Das Völkerbundssekreta¬

riat veröffentlicht, eine große Anzahl von Vor¬

schlägen zur . Abrüstungskonferenz . Die Sowjet¬

delegation hat eine längere Denkschrift überreich ^
die zwei Alternativvorschläge enthalt , nämlich
einen Entschließungsentwurf für eine voll¬

ständige und allgemeine Abrüstung
und für den Fall , daß diese Entschließung äbge -

lehnt werden sollte , einen Konventionsentwurf
für die a l l m ä h l i ch e Herabsetzung der Rü¬

stungen . Der Grundgedanke dieses Entwurfes ist

eine Staffelung des Abrüstungsprozentsatzes nach
der militärischen ^ Bedeutung der Staaten . Zu

diesem Zweck sieht der Vorschlag drei Kategorien
vor , natnlich Staaten , die in Friedenszeiten
Landstreitkräfte 1. - voll über 200 . 000 , 2. ) zwischen
80 . 000 und - 200 . 000 und 3. unter 30. 000. . »tarnt
unterhalten . Die Personalstärke des Landheeres
soll für die erste Gruppe um 50, für die zweite

Gruppe zwischen 0 und 50 Prozent - und für die

dritte . Gruppe nicht herabgesetzt werden . Die

auf Grund des Weltkrieges entwaflneten Staa¬

ten sollen in keine dieser Gruppen eingereiht
werden . . , x

’ - . 7- - .

Tas . Präsidium der Abrüstungskonferenz
hat beschlossen , daß die Osterpanse der Konferenz
vom 19 . März bis 4. April dauern wird . Nach
dem morgigen Abschluß der Generaldebatte wer¬

den sich die Konferenzarbeiten bis auf weitere -

innerhalb des aus dem Führern sämtlicher Dele¬

gationen gebildeten H a u p t a u L s ch » s s e S

yabspielen .

Der Ansdilao auf die naudier .
Daß ein Finanzmini st ersich un¬

beliebt macht , ist keine Seltenheit ; aber die

Wut , die der D o k t o r Trapl in den letz¬
ten Tagen gegen sich entfesselt hat , ist poch
— und sehr begreiflicherweise — etwas Außer¬
ordentliches . In Werkstätten und Kanzleien ,
in den Familien , in Gast - und Kaffeehäusern ,
auf der Eisenbahn — kurz überall , wo es

Raucher gibt , wird kräftig und unablässig auf
die plötzliche Verteuerung der Tabakwaren ge¬
schimpft . Und soweit dies von Minderbemittel¬

ten geschieht , mit vollem Recht . Schon zu
normalen Zeiten hätte man es als soziales
Unrecht empfunden , wenn das Finanzministe¬
rium die Preise sämtlicher Tabakwqren
hinaufgesetzt hätte ; denn mag der Staat auch
das Recht oder die Pflicht haben , den Rau¬

cher der feinen Zigarre oder der teuren Ziga¬
rette in erhöhtem Maße zur Deckung budgetä¬
ren Defizits heranzuziehen , so wird doch die

Verteuerung des billigen Glimmstengels
oder des bescheidenen Tabakpäckchens durchaus
richtig als ein neuerlicher Anschlag auf den

letzten Rest armseliger Lebensfreuden empfun¬
den , die dem elend bezahlten Arbeiter , dem

kleinen Angestellten oder gar dem Arbeits¬

losen noch geblieben sind . .
Natürlich , man kann sich auf den Stand¬

punkt stellen , daß das Rauchen ganz a l l g e -

m e i - « - eiw - Luxus sei und noch dazu ein schad -
Ircher ; mW daß darum jeder , der trotz Geld¬

mangels und schlechter Zeiten das Rauchen
nicht lassen kann , eben dafür entsprechend
zahlen müsse . Aber erstens stünde »solche Ar¬

gumentation den Preisverteurern schlecht an ,
deren Maßnahme ja dazu dienen soll , nicht
etwa dem „Laster " entgegenzutreten , sondern
aus ihm n o ch m e h r Ka p i t a l dls bisher

zu schlagen , und zweitens ist es nicht so ganz

richtig , daß das Rauchen ein Luxus sei. Bielen

Millionen auch in diesem Staate ist die

Zigarette , die Zigarre oder das Pfeifchen Ta¬

bak zu einem schier unentbehrlichen
Lebensbedürfnis geworden — wer

Raucher ist oder e8 einmal war , wird das

verstehen . Und deshalb hat der Arbeiter , der

täglich ein « seiner sauer verdienten Kronen

für die gewöhnte und geliebte Zigarette ver¬

wendet , hat jeder arme Teufel , der sich mit

dem blauen Dunst das Leben . ein wenig
freundlicher macht , nun daS natürliche und

richtige Empfinden , daß man ihm auch das

kargst «, aber zur Lebensnotwendigkeit gewor¬
dene Vergnügen verteuert und vergällt , weil

man eben dem sozial Schwächsten nicht das

mindeste Verständnis , nicht die notwendigste
Rücksichtnahme schuldig zu sein glaubt , ■

Die Luxuszigarren sind im

Preise gleich geblieben — weil

wahrscheinlich der Börseaner oder Restgut -
besitzer , der Schlotbaron oder Couponschncider ,
der täglich fünfzig Kronen verpaffen kann ,

nur ja nicht durch eine etwaige Verteuerung
auf sechzig oder siebzig an den Rand des Ah -

grunds gebracht werden soll ! Aber die

„ Z o r a" , das eletrde Kraut des Proleten ,
hat man von 7 . 8 auf zehn Heller , also um

ein Drittel hinaufgesetzt ! Eine solche Ver¬

teuerung um 83 Prozent , ähnlich die Erhö¬
hung des Preises der „ Dagmar " (gleichfalls
um 2 . 5 Heller ) und der „ Sport " von zwan¬

zig auf fünfundzwanzig Heller ist für die

Raucher dieser Sorten weit schwerer tragbar

als die fünf Heller, , die auf die besseren Syr¬
ien ( bis zur „ Slavia " um ebenfalls fünf Hel¬

ler ) nunmehr darauf gezahlt tverden müssen .
Und mit den Zigarren und den Tabaken steht
es nicht viel anders . Der Mann , her die

„ Kurz e " zu rauchen gewöhnt und genötigt
ist , empfindet den Aufschlag von fünf Hel¬

lern weit härter , als der „Kavalier ", der sich
sicherlich ohne iveiteres nun zwei Kronen

( statt früher 1 . 80 X) für seine „ Regalia
Media " oder 1 . 50 ( statt 1 . 30 X) für die

„ Trabukko " leisten kann .
Gerade vom Staatsmonopol

dürfte man doch, und heute mehr denn je, er - .
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warten , daß es , anders und besser alS der

Privatkaprtalismus , sein Geschäft nach den

Bedürfnissen der großen Masse einzu¬
richten verstünde und deshalb hätte ein moder -

ner Finanzminister , auch ohne mit einem

Tropfen sozialen Oels gesalbt zu sein, den

Mehrgewinn , den er aus den verteuerten

Artikeln der Tabakregie herauszuholen hofft ,
an den teuren und Luxus - Sorten zu er¬

zielen versucht , statt auf seine Weise nicht nur

durch eine heute unanwendbare Schablone
gerade die sozial Schwächsten unter den Rau¬

chern zu schädigen und zu erbittern , sondern
auch das Geschäft , das er sich verspricht ,
in Frage zu st eklen ! Denn im Augen¬
blick bleibt den Rauchern , nämlich den schlecht¬
bemittelten , ja nur die S e l b st h i l f e, ent¬

weder noch billigere Sorten zu rau¬

chen — falls sie nicht schon vorher bei der

mindestwertigen angelangt waren — oder aber

den Konsum einzuschränken . Und

so dürfte es geschehen , daß die Tabakregie
wohl am Massenkonsum lveniger verdienen

wird als bisher , ohne die Garantie zu haben ,
daß dieser Entgang durch den vielleicht
gleichbleibenden Verbrauch der teureren Sor¬

ten wettgemacht werden wird .

Der Anschlag , der da auf die Raucher
verübt wurde , scheint uns so ausführlicher
Betrachtung , nicht nur deswegen wert zu sein ,
weil es eben vor allem , wenn nicht ausschließ¬
lich , die wenig oder nichts Besitzenden hart

trifft , sondern auch um der symptomatischen
Bedeutung willen , die darin liegt , daß sich da

wieder ganz kraß der Mangel jeder Fähigkit
und Bereitschaft zeigt , dem Volke dort , wo es

trotz der beispiellosen Ungunst der Verhältnisse
möglich tväre , materiell und seelisch ein wenig
zu helfen . Vor wenigen Tagen war in reichs -
deutschen Blättern zu lesen , daß in einer Stadt

dekretiert wurde , den Empfängern von Wohl -
fahrtsunterstützungen , die man in der Oeffent -
lichkeit rauchend antreffen werde , würde das

Almosen entzogen werden ! Der „Geist " , der

aus solcher Verordnung spricht , ist , wenn auch
nicht so unverblümt , der Geist , der an der

Art der Verteuerung der Tabakwaren bei uns

sichtbar wird : hast du kein oder nicht genügend
Geft>, so laß ' eben das Rauchen sein ! Und wer

arbeitslos ist , der braucht schon gar nicht zu

rauchen ! Ohne Verständnis unb Gefühl ist
man für den Unglücklichen , der würer Arbeit

noch Verdienst hat , der nicht weiß , wie er diese
Ewigkeit an freier Zeit totschlagen soll , und

dem die Zigarette nicht nur über schreckliche
Minuten hinweghilst , sondern für den sie viel¬

leicht zu dem Wenigen gehört , das ihm ein

Hundeleben immer noch als erträglich erschei¬
nen läßt !

Das hohe Finanzministerium , das ein¬

fach aus eigener Machtvollkommenheit die

Verteuerung dekretieren durfte , wird vermut¬

lich leider allen diesen Tatsachen und Erivä -

gungen sich als nicht sehr zugänglich erwei¬

sen . Was immerhin an Druck möglich ist ,
wird voraussichtlich durch die Haltung jedes

einzelnen Rauchers und durch Zusammenfas¬
sung ihres Willens ( und Unwillens ) ausgeübt
werden .

Die deutsmen Agrarier gegen
öle 40 stündige Arbellsvodie .

Die deutsche Sektion des Landeskulturrates
in Prag hat dieser Tage zu dem vom Minister
Dr . Czcch vertretenen Gesetzentwurf über die

4vstündige Arbeitswoche Stellung genommen .
Wie eß bei den Agrariern nicht ander ? zu er -
tvarten war , geschah dies im ablehnenden Sinne .

Nach den „ Land - und forstwirtschaftlichen
Mitteilungen " erstattete A. - M. Karl Unger «
mann hierüber ein sehr umfangreiches , wieder¬

holt von Zustimmungskundgebungen begleitetes
Referat und unterbreitete zusammenfassend fol¬
gende Vorschläge zur Milderung der Arbeits¬

losigkeit :
1. Hebung des Inland ko nsums durch Er¬

höhung der Kaustraft der Bevölkevung und Forde¬
rung der Landwirtschaft und Industrie .

2. Einschränkung der Einfuhr landwirtschaft¬
licher ErMgnifse aus dem AuAanbe und Forde¬
rung des Konsums einheimischer Erzeugnisse .

3. Produktive Arbeitslosenfürsorge durch
Schaffung neuer Arbeit durch Inangriffnahme
öffentlicher Arbeiten .

4. Beseitigung aller Doppelbeschästigungen .
5. Bekämpfung der Landflucht durch E i n -

schränkungdesZuzugcsvonArbeits -
kräften vom Lande in die Stadt .

6. Einstellung von Arbeitslosen auch in jene
Produktionszweige , in welchen sie bisher
nicht gearbeitet haben , wenn sie in ihrem
gelernten Berufe keine Beschäftigung finden .

7. Systematische Umschulung berufs¬
fremder Arbeitskräfte für di « Land¬

wirtschaft auf gut geleiteten landwirtschaft¬
lichen Umschulungsbetrieben .

8. Ansiedlung auf dem Lande durch Schaffung
von Eigenheimen und Setzhaftmachung von um¬
geschulten Landarbeitern auf dem Lande durch Er¬

richtung von Landarbeiterwohnungen .
9. Dar Verbot der Verwendung

jugendlicher Arbeiter in den Fa¬
briken und die Einschränkung der Verwendung
weiblicher Arbeitskräfte , soweit sie durch männliche
ersetzt werden können .

Nur durch solche Maßnahmen werde es möglich
sein , der Arbeitslosigkeit zu steuern . Aber die Ein -

ftihvung der Ivstündigen Arbeitswoche sei durchaus
nicht geeignet , di « Wirtschaftskrise zu beheben , uad
es muff « daher der Gesetzentwurf über di « svstündige
Arbeitswoche aus volkswirtschaftlichen Gründen ab¬

gelehnt werden . ( Lebhafter Beifall . )
Der aus dem Wegstädtler Bezirk stammende

Referent Ungermann , der auch Obmann der

„ Deutschen Landbank " in Tetschen ist, hat sich die

Sache verteufelt leicht « macht . Niemand hat he -

hauvtet , daß die 4vstündige Arbeitswoche die
Krtle behebt . Das kann nur durch Umstel¬
lung der Wirtschaft im sozialistischen Sinne

geschahen . Davon aber wollen der Sozialisten¬
feind Ungermann und sein « Hörer nichts wiffen ,
obgleich Zentraldirektor Hilmer - Brünn für eine

Agrar - Planwirtschaft plädiert . Die

Verkürzung der Arbeitszeit hat doch nur den

Sinn , die vorhanden « Ardeitsmöglichkeit auf mög¬
lichst viel willig « und fleißige Hände aufzu¬
teilen . Angesichts der technischen Errungen¬
schaften ist die Arveitszeitherabsetzung « ine unbe¬

dingte sozial « Zlotwendigkeit . Vielleicht erlebt

Herr Ungermann die Zeit , wo die gesetzliche
sechsstündige Arbeitszeit absolut kein „ Phantom "
mehr ist .

Aus den von Ungermann vorgeschlagenen
und vom Plenum der Sektion angenommenen

?anz
einseitigen Richtlinien ersieht man di « a n t i -

oziale Einstellung der Agrarier aufs

deutlichste . Zuerst soll den Agrariern selbst auf
Kosten der Allgemeinheit und zum Schaden der

Arbeiterschaft geholfen werden . Die agrarischen
Herrschaften , die jede halbwegs annehmbar « Ar¬

beitslosenfürsorge wütend bekämpfen , möchten die

Freizügigkeit der Arbeiter unter «
binden und dieselben geradezu als Robot¬

pflichtige behandeln . Es ist einfach lächerlich,
wenn man der Welt Weismachen will , daß dl «

Landwirtschaft einen erheblichen Teil der Arbeits¬

losen aufnehmen könnte . Für die Maste der Ar¬

beitslosigkeit kommt landwirtschaftliche Arbeit

ebensowenig in Frage wie eine Siedlungstätigleit .
Di « Arbeitslosen , haben von den deutschen

Agrariern nicht das Mindeste zu erhossen . Trotz
ihrem Schlagworte von der „ Dorfgemein «
s ch a s t " scheren sie sich einen blauen Teufel um
die Arbeitslosen . Dafür ist der politische Bezirk
Dauba , wo der Herr eine gewichtige politische
Rolle spielt , der beste Beweis . . Nichts , gar nichts
hat die Bezirksverwaltung für die Arbeitslosen
bisher getan . Agrarisch « Gemeindevorsteher haben
dort sogar di « Lebensmittelkarten als „unbrauch¬
bar " nach Prag zurückgeschickt. Dafür handelt eS

sich um ein überwiegend agrarisches Gebiet , wo

speziell unter der Aegide des Herrn Ungermann
als Bezirksobmann eine schlimmeMißwirt -
schaft herrschten

“

Den Agrariern möglichst hohe Preise , aus¬

giebige Subventionen und Steuerabschrervungen
— den Arbeitern nichts : Das ist die agrarische
Politik der um Ungermann , Böhm ,
Heller ustv .

Werden sich die Arbeitslosen diese Tatsachen
unauslöschlich ins Gedächtnis prägen und dar¬

nach handeln ?

Wie einstimmig gefaßte Beschlüsse
zustandelommen .

Bei den Kommunisten natürlich .

Aus Gablonz wird uns folgender Fall
berichtet :

In einigen Organisationen sind die Kom -

munisten mit ihrer Spaltungsarbeit bereits fer¬
tig . Stun wird die Axt beim Arbeitersängerbund
angesetzt , um auch hier die Spaltungsarbeit durch¬
zuführen . In der Internationale " erschienen
jetzt in kurzen Abstärchen zwei Artikel , in denen

über den Verlauf einer Gaukonferenz der Arbei -

tevsänger in Reichenberg berichtet und dabei be¬

hauptet wurde , daß die Reichenberger Arbeiter -

schäft mit Begeisterung für die Revolutionierung
der Arbeitersängerbewegung sei. Es wurden auch
Anträge angenommen , die zum Beispiel verlan¬

gen , den Anschluß de - Sängerbundes an die Mos¬

kauer Sportinternationale , die ferner eine Ergän¬
zung der - Tagesordnung zum Bundestage verlan¬

gen : „ Ueber die Aufgaben der Arbeitersänaer in

der gegenwärtigen Zeit ", zu welchem Punkte der

Tagesordnung die Kommunisten „bereit seien ,
den Referenten zu stellen . "( ?) Was die Kommu¬

nisten in Wirklichkeit meinen , und welcher Mittel

sie sich bedienen , soll der eingangs erwähnte Fall
dartun .

Vor kurzem fand die Gaukonferenz der Ar -

beitergesangveveine des Gablonzer Gebietes statt .
In diesem Gebiete besteht nun auch ein Verein ,
besten Mitglieder und Verwaltung nicht ins kom -

munistische Horn tuten . Dieser Verein hat sich im

vorigen Jahre beim Sängerbünde angemeldet und

der Bundesvorstand hat die ordnungsgemäße Auf¬
nahme diese - Vereines durchgeführt . Selbstver¬
ständlich hatte auch dieser Verein einen Vertreter

zur Gaukonferenz nach Gablonz entsendet . Das

paßte aber den Herren kommunistischen Draht¬
ziehern nicht und so wurde eine , über «ine Stunde

während « Debatte darüber abgeführt , ob der Ber -

trete * dieses vereine - , der kein Kommunist ist ,
zur Gaukonferenz zuzulafleu sei . Dies alles vor

Eingang in die Tagesordnung und über eine

Sache , in der eS überhaupt keinen Zweifel gibt .
Nach den Statuten des Sängerbundes und der

Sängergaue hat selbstverständlich jeder Verein ,
der Mitglied des Bundes ist , da » Recht der Ver¬

tretung bei der Gaukonferenz des zuständigen
Gaues . Für die kommunistischen Drcchtzicher ist
dies allerdings keine Selbstverständlichkeit , denn

sie erblickten in dem einen Nichtkommunisten
einen Feind , einen Außenseiter und so wurde
denn nach abgeführter Debatte tatsächlich b c-

schlossen , den Vertreter des « » gezogene « Ver¬
eines zu den Verhandlungen nicht zuzulaffen .
Das sinddiePredigerderEinheitS -
front , das sind diejenigen , die von Spal¬
tungsabsichten anderer reden , di «

sich statutenwidriger Mittel bedie¬

nen , um sich auch nur eines einzigen ,
ihnen nicht genehmen Vertreters zu
entledigen . Der Vertreter hat hierauf selbst¬
verständlich das Konferenzlokal verkästen uird min
waren sie , die Herren Revolutionäre unter sich,
konnten ihre sogenannten „ Verhandlungen " un¬

gestört führen und brachten aufdiese Weise
eiusttmmig gefaßte Beschlüsse , die sich natürlich
gegen die Bunoesleitung und die „Sozialfaszistrn "
richten , zustande . Das klingt doch ganz anders ,
tvenn man von „ einstimmig gefaßten
Beschlüssen " reden kann , statt bekennen zu
wüsten , daß die Beschlüsse „ mit Mehrheit "
gefaßt wurden . So sieht also die „Einstimmigkeit "
der gefaßten Beschlüsse in den Kulturorganisa¬
tionen , wo die Kommunisten tonangebend sind ,
aus . Wo » sich auS dieser Sache entwickeln wird ,
bleibt abzuwarten .

Genossenschaftliche Tagungen .
Der VIII . ordenlliche Verbandstag des Ver¬

bandes deutscher WirtschaftSgenofsenfchaften findet
am Freitag , den 3. Juni und am Samstag , den
4. Juni 1932 , in Prag statt .

Die Generalversammlung des GEC - Berban -
deS ist für Soimtag , den 5. Juni 1932 , festgesetzt;
Tagungsort ist ebenfalls Prag .

Die diesjährigen Krei - verbandstage sind wie

folgt festgesetzt worden :

Kreis I , Westböhmen : am Sonntag , den 17 . April
1982 , in Falkenau .

Kreis II , Nordwestböhmen : am Sonntag , den
24 . April 1932 , in Leitmeritz .

Kreis III , Nordböhmen : am Sonntag , den 24 .

April 1932 .
Kreis IV , Ostböhmen : am Sonntag , den 3. April

1932 , in Braunau .

Kreis V, Südböhmen : am Sonntag , den 3. April
1932 , in BudweiS .

Kreis VI , Schlesien , und Kreis VII , Mähren :
am Sonntag , den 19 . April 1932 , in Mähr . -
Schönberg .
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Jan Hus/Der letzte Tag
Ein tfesdikhflldier Boman v Oskar Wöhrle

( fetUg . Der McheNreU " , • . bl b. $ „ B»Ut » 6 ®. «LJ

■s „Donnerwetter ! " sagt Stösst und prüft seine
Wadenmuskeln , ob sie auch hart sind . „ Von
Meßkirch ! Allerhand Hochachtung! Das macht
dir nicht einmal ein königllcher Bot nach, ge¬

schweige denn einer von der Stadt oder gar einer

von uns . "

„ Was hattest du in Meßkirch zu tun ? " fragt
neugierig der Blarer . „ Kommt dort der Teufel
nicht selbst hin , daß er ausgerechnet dich als

Stellvertreter sandte ? "

„ Daß eine Säge deinen Hintern schände, du

unverschämter Wortauspelzer ! Ich hatte Gott

zu vertreten,,nicht den Teufel ! Dem höllischen
Leviathan hab ich eine Beute auS dem spitzzah-
nigen Rachen gerissen . Einen armen Sünder

hab ich zum Sterben vorbereitet und ihn , neben

der Kuhhaut hergehend , bis an den Galgen be¬

gleitet . "
„ Wen denn ? "

„ Das Jüdlein Gangolf ; sie nannten ihn
auch den Schellenkönig , weil er nicht mehr ganz

recht war im Hirn . Nun hat seine Trübung
ein Ende , und er fft als seliger Christ zum

Himmel gefahren ! "
„ Der Wangemr Schellenkönig ?"
„ Eben ders «be ! "
„ WaS hatte er bei den Meßkirchern ausge -

freffen ?"
„ Das ist nicht mit einem Zungenschlag er¬

zählt , vielwerte , allhier lauscherwe Versammelte .
Um diese Geschichte in aller Ordnung auszu -

bveiten und sie euch mit vollem Nachdruck ins

Gemüt zu legen , ist etwas Anfeuchtung notwen¬

dig . Sankt Franziskus ist zwar ein guter Hei¬
liger . Wie ich auch mit ihm teile , er schweigt
still und sagt nichts . Aber es ist ihm heute nicht

so gespendet worden , daß er für mich die Er¬
laubnis zu einem dritten Humpen vermöchte . .

„ Gut , kein langes Gewinsel ! " sagt der

Schaffhauser . „Wüst , stchr dem Pater noch einen

an » aus meine Könen ! "

„ Gott lohn ' »! "
«Behalte deinen Psasfeutaler ! " wehrt der

Schaffhauser ab .

Pater Pirmin läßt sich das nicht anfechten .
Wohlgefällig aus seinen Schweinsritzen blin¬

zelnd , schaut er zu , wie das Sonnenblut strahlig
au » der Kaum des Wirts in seinen hingeschobe¬
nen Humpe « läuft .

,Zch hab « s gleich gewußt , Volk der Kir¬

chenrenner , aber der schlechten Christen , es gibt
doch noch barmherzige Samaritanen , die einen

armen Reisenden , der unter euch Räuber fällt ,
nicht unschuldig verschmachten lasten ! Prost ,
meine Herren , prost ! Also die Sache mit dem

Schellenkönig . Wißt , die Meßkircher hatten auf
ihren Bann , Tiengen zu , eine » uralten Zwet -
scbenbaum stehen . Der war dick wie drei

Mann . . . *

„ Haha , wie du ! " kräht der Stösst .
. und krummastig , wie ' s eines alten

Zweffchenbaums Brauch ist . Er ^ würd Wohl
heute noch stehen und der Schellenkönig noch un -

gehenkt die Leute vexieren , wenn nicht vorigen
Jahrs bei einem grausigen Donnerwetter ein

Blitz ihn von oben bis unten zerspalten hätte .
Dieser Blitz hat sich nachher als ein guter Zim¬
mermann erwiesen , und als ein frommer noch
vbendazu ; denn der Rest des Baums , der übrig
blickb von dem Schlag , hatte die Gestalt eine -

Kreuzes . Schon das war « in Wunde . Nun ,
umsonst sollte der Blitz seine ZimmermannS -
arbeit nicht verrichtet haben , und , um sie voll

auSzunützen , haben die Meßkircher den Herr -

qottSschnrtzer au » Schaffhausen kommen las -
sen . . . "

,Hch kenn ihn " , unterbricht der Schaffhau¬
ser , „ den Gmrlin . "

„ . . . Gut , den Gmelin , und der hat ihnen
an ihren Zwetschenbaum einen Kruzisixus dar -

angeichnitzt , der sich trotz Barrabas sehen lasten
kann . Landauf , landab gibt ' » keinen mit ver¬

zogenem Gesicht der Schmerzen . Bier Wochen
hat der Gmelin daran geschnitzt, und drei Ge¬

sellen hat er bei sich gehabt , und der neue Hei¬
land hat darum den Meßkirchern einen ordent¬

lichen Batzen Geld gekostet . Doch es war gut

angelegt , dieses Gell » für das Heiltum , denn

kaum sind sie zu dem neuen Meßkircher Kreuz
die ersten Wallfahrer gekrochen gekommen , schon
schmiß einer nach kurzem GÄet die Krücken wog ,

schrie : „Geheilt ! Geheilt ! " , und die Meßkircher
läuteten Landet . Von da ab lag der Wog zu
den Wundern frei . Von allen Seiten sah man

die frommen Seelen zieh », die sich Heilung ihrer
Gebresten erhofften . Die Doktoren wurden grün
und gelb , so recht gallensüchtig über alles , was

sich da tat ; denn die Bauern rundum im Hegau
schwarten seitdem nur noch auf die Meßkircher
Kreuz - Medizin , und die Apotheke in Rudolfs
Zelle , die konnte schon drei Monate hernach ein

Schloß vor di « Tür legen . Da kommt eine »

Tage » der Wangener Gangolf gelaufen , der

Schellenkönig , schaut das Kreuz stracks an und

qcht dran vorbei , ohn sein verdammtes gelbes
Judenhütlein zu ziehen . Da war der Bien mit

einem Hui auS dem Kasten , nichts al » drauflos

auf den hinkigen , schieläugigen Juden . Ihr
könnt euch denken , daß di « Schmach nicht unge¬

rochen blieb . . . "

„ Schad für jeden Hieb , der daneben ging ! "
„ Hätfs wahrhaftigen Gotts hinter dir nicht

gesucht, Schneizerchoser , mich freut dein Eifer

für den christlichen Glauben ! "

„ Gegen Juden und Pfaffen allemal , alle¬

mal ! "

Pater Pirmin räuspert sich, irgendwie ist
ihm etwas in den Schnaushal » , statt in den

Schluckhals gekommen . Schließlich , nach zwei ,

drei guten Zügen Hambacher , hat er wieder die
Stimme freft

„ Noch am gleichen Tag ward der Schellen¬
könig dem Meßkircher . Rat zur Sühnuwg be -

handet . : — Wie kommst du dazu , an unserm
Heiland ^ rußlo » vorüber zu gehn ? fragt chn
der Offizial . Wißt ihr , was der verrückte Hund
für eine Antwort gab ? — Bielwerte Herren ,
sagte er , WaS sollte ich da erst noch groß meinen

Judenhut ziehn ? Ich kenn ja euern Heiland
noch auS der Zeit , da er ein Zwetschenbaum
war ! "

„ Hahaha ! Hahaha ! "
„ Ihr lacht , obgleich ihr unjüdisch seid ! Aus

alle Falle , das kann » ich euch sagen , ist dem

Schellerckönia das Lachen bitter geworden . Heut
in der Früh' , eine Stunde nach Aufgang der

Sonne , mußte er hangen . Doch alles , WaS recht
ist , er erwieS sich gegen uns Christen als Schalk
bis zur letzten Sprosse der Galgenleiter . Wißt
ihr , was er gesagt hat , als er zu oberst stand ?
»Hetzt alles , nur keinen Fehltritt . Gangöffchen ! "
Aber da hatte ihn auch schon Meister Philipp
am Wickel . "

„ Du sagtest doch vorhin , er sei als versöhn¬
ter Christ zum Himmel gefahren ? ! Wie reimt

sich das mit feiner Schalkheit zusammen ? "
„ Als Christ ganz gewiß , denn im gleichen

Augenblick , als ihm der Henker den Sack über

den Kopf zog , hab ich ihm die Nottaufe gegeben ! "
„ Das heiß ich den Teufel geprellt ! "
„ Das ist vernünftig geredet , Stosst . Teufel

und Welt will beschissen fein , wozu säß ich sonst

hier ? ! "
„ Brav , daß wir ' S wissen ! " lacht der Schnei -

zenhöfer . „ Aber jetzt ruhig im Geist ! Wirt

komm her , hier klingelt Geld ! "

- „Jo . mer wend go ! " sagt der Schauffhauser .

( Fortsetzung folgl . ) '
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Ar japaniicheu SormWen

gegen den Raubttieg .
Infolge der terroristischen UnterdrA -

kungsmethoden des japanischen Mlitaris -

mns ist es sehr schwierig , genaue Infor¬
mationen über die Haltung der japanische »

Sozialisten zum Kriege gegen China zu

erhalten . Ter Neuhorker „ New Leader "

veröffentlicht nachstehenden Artikel über

diese Frage .

Die japanischen Sozialisten haben sich dem

Krieg Japans gegen China energisch widersetzt
und sind jetzt aus diesem Grund schweren Ver¬

folgungen durch die militaristische und kapitalisti¬
sche Clique unterworfen , die die Regierung Ja¬

pans in ihren Händen hält . Mitteilungen aus

Tokio berichten von der Verhaftung Tohohiko
Kagawas , eines international bekannten sozialisti¬
schen Führers , und vieler seiner Anhänger . Zahl¬
lose Arbeiter und Bauern , Führer um » radikale

Studenten wurden ins Gefängnis geworfen . Biele

von ihnen wurden im Zusammenhang mit den

Versuchen der Regierung , die sozialistische Oppo¬
sition zu brechen , grausam und unmenschlich be¬

handelt .

Trotz diesen Unterdrückungsmaßnahmen
wächst der Widerstand gegen den imperialistischen
Krieg von Tag zu Tag . Arbeiter und Studenten

haben vor dem Gebäude der Mitsui - Bank in

Tokio demonstriert . Die Mitsui - Gesellschaften , die

auf das Wirtschaftsleben Japans einen Einfluß
ausübc « , der mit der Herrschaft des Hauses Mor¬

gan in den Vereinigten Staaten zu vergleichen
ist , waren die hauptsächlichen Nutznießer der Be¬

setzung der Mandschurei durch Japan . Bauern¬

aufstände gegen die Großgrundbesitzer sind häufige

Ereignisse .
Das militärische Abenteuer hat sich als viel

kostspieliger herausgestellt , als ursprünglich ange¬

nommen worden war . Japan geht in schnellem
Ternpo einer Finanzkrise entgegen , und wenn von

Frankreich oder den Bereinigten Staaten keine

Anleihen zu erhalten sein sollten , kann der ganze

kapitalistische Wirtschaftsaufbau Japans — der

schon lange Zeit auf sehr unsicheren Grundlagen
ruhte — zusammenbrechen .

In den letzten Monaten haben die japani¬
schen Sozialisten bemerkenswerte Fortschritte zur

Bildung einer Einheitsfront gemacht . Vor einem

Jahre gab es im politischen Leben fünf Arbeiter¬

parteien , wozu noch einige kleine lokale Gruppen
kamen . Im Juli fanden Verschmelzungen statt ,
die die Zahl der Arbeiterparteien auf drei herab¬

setzten — die Shakai Minshuto ( Sozialdemokra¬
ten ) , die Zenkoko Rono Taishuto (Alljapanische
Bauern - und Arbeitermaffenpartei ) und die Ro -

noto ( Bauern - und Arbeiterpartei ) . Es wird nun

berichtet , daß diese sich zu einer Bereinigten Ar¬

beiterpartei zusammengeschloffen haben ; allerdings
ist eine Bestätigung dieser Nachricht noch nicht er¬

folgt . Alle diese Parteien sind im Jahre 1926

entstanden , als nach einer energischen Bewegung
der Arbeiter das allgemeine Wahlrecht eingeführt
wurde . Bei den Wahlen von 1930 erhielten die

Arbeiterparteien insgesamt etwa . fünf Prozent
der Gesamtstimmenzahl . Es wird allgemein an¬

erkannt , daß ihre gegenwärtige Stärke bedeutend

größer ist .

Die jüngste Verhaftung Kagawas ist nicht
seine erste . Im Jahre 1921 war er der Führer
eines dramatischen Dockarbeiterstreiks in Kobe ,
der erst durch das gewaltsame Vorgehen von zwei

Armeebataillonen und viertausend Polizisten
niedergeschlagen werden konnte . Kagawa wurde

damals zusammen mit 120 weiteren Streikenden

ins Gefängnis geworfen . Seither ist er sechsmal
verhaftet worden Er war der Organisator der

Bauernvereinigung und zahlreicher Gewerkschaf¬
ten und hat bei der Gründung von Konsumge¬
nossenschaften und der politischen Arbeiterparteien
eine führende Rolle gespielt , Er ist ein frucht¬

barer und volkstümlicher Schriftsteller , der mehr
als vierzig Romane , Schriften über Arbeiter¬

probleme und deutschen Klassikern des Sozialis¬
mus verfaßt hat / Er ist ebenso wie Upton Sin¬

clair einer der meistgelesenen Schriftsteller in

Japan .
Das Schicksal zweier andrer bekannter So¬

zialistenführer , Hasachi Aso und des Parlaments¬
mitgliedes Jkuo Oyama , ist unbekannt , aber eS

wird angenommen , daß auch sie verhaftet worden

sind .

Di « Sprachenfrage in Belgien . Der in

Brüssel fertiggestellte Wortlaut des Gesetz-Ent¬
wurfes für die Regelung der Sprachenfrage in

der Verwaltung Belgiens sieht eine volle Gleich¬

berechtigung der französischen und der flämischen
Sprache als Landessprache in den betreffenden
Teilen des Staates — Wallonien und Flandern —

vor , während in Brüssel und dessen Umgebung
die Doppelsprachigkeit in den Verwaltungsorganen
bestehen soll . Was Eupen und M a l m e d y

betrifft , so wird dort die gleiche Stellung der

deutschen Sprache der französischen und der flämi¬

schen gegenüber nicht eingesetzt ; es bleibt dort

die Verordnung vom 9. Oktober 1925 in Kraft .
Hierzu erklärt der „Landbote " in Malmedy : Wir

erheben die Forderung , daß in dem Gesetz-Ent¬
wurf genaue und klare Bestimmungen hinein -
gearbeitet werden , die das Sprachenstatut unserer
Kantone hinsichtlich der Verwaltung ganz ein¬

deutig regeln . Wir fordern die volle

Gleich stellung mit den Flamen und den

Wallonen , wie wir überhaupt für die deutsche
Sprache auf allen Gebieten die Rechte einer Lan¬

dessprache verlangen .

Prag , den 23 . Feber . Im verfassungsrecht¬
lichen Ausschuß des Abgeordnetenhauses wurde

zunächst ein kommunistischer Antrag abgelehnt ,
über dre Verhältnisse in KarpathoruArnd zu ver¬

handeln und vom Jnnenmmister eine Erklärung
über die Vorgänge in Tnbi Pascka zu verlangen .

Der Referent Dr . Oerny teilt dann mit ,
!>aß vom Verband des tschechoslowakischen Geld¬

wesens das Ansuchen eingelaufen sei, hervor¬
ragenden Fachleuten die Möglichkeit zu geben ,
ich zu gewissen endgültigen Formulierungen des

verhandelten Entwurfes zu äußern . Der Refe¬
rent behält sich ein « Stellungnahme bis nach
Erledigung der einzelnen Kapitel der Vorlage vor .

Zu Artikel XX , der anführt , wer nicht
Mitglied des Vorstandes einer Aktienbank , deren

Bevollmächtigter , leitender Beamter oder Liqu »
dator sein darf , entspinnt sich eine lebhafte De¬

batte über di « strittige Frage der Vereinbarliich -
iieit des Abgeordnetenmandates mit der Stelle
eines Vevwaltungsrates . Bekanntlich hat die Re¬

gierung die ursprünglich in der Vorlage enthal¬
tenen Bestimmungen hierüber unter dem Druck
der tschechischen Volkspartei ausgelassen
und es dem Parlament anheimgestelU , dies «
Frage zu bereinigen .

Der Referent hält die Einschränkungen für

Staatsbeamte , die fünf Jahre nach ihrem Aus¬

tritt oder ihrer Pensionierung der Zustimmung des

FinanzmiuisterS bedürfen , um «ine Berwaktungs -
: ats - oder leitende Bantenstelle antreten zu können ,
ür zu weitgehend , ebenso die Bestimmung , daß für
»ewesene Mitglieder der Regierung ein « ein¬

ährige Karenzfrist festgelegt wird .

In der Debatte erklärt Dr . Stranfly , daß in

diesem Artikel unter dem Druck einer Partei ( der

Tschechischklerikalen ) die Bestimmung ausgelassen
wurde , daß das Abgeordnetenmandat mit einer

Berwaltungsratsstelle unvereinbarlich sein
olle . Er stellt einen konkreten Antrag , diese Un -

»ereinbarlichkeit ausdrücklich in den Artikel 2ü auf¬
zunehmen , und polemisiert dann gegen den

Volksparteiler Novak , der sich in der General¬

debatte für di « gegenteilige Auffassung ein¬

setzt. Stranfly erklärte , wenn nicht einmal in die¬

sem Falle eine Inkompatibilität vorliege , dann werde

man sie überhaupt schon niemals konstruieren kön¬

nen . Wenn der Ausschuß hier nicht Abhilfe schaff«,
so werd « der Kampf im Plenum weitergehen ;
nötigenfalls werde fein « Partei mit konkreten Fällen
in die Oefferrtlichkeit gehen .

Dr . Hob « ( Nat . - Dem. ) stellt gleichfalls de »

Antrag , die JnkompatibMtät einer BerwaltungS -
ratSstelle mft dem Abgeordnetenmandat auszusprechen .
Rach dem Jnkompatibilltätsgesetz sei ein Hauptmerk¬
mal der Inkompatibilität das Bestehen eines Ge -

schäftSverhältnisseS zwischen dem betreffen¬
den Unternehmen und dem Staat « . In der In¬

dustrie sei daS Bestehen «in « solchen Verhältnisses
ost zweifelhaft , doch gerade im Bankwesen sei diese
Voraussetzung für di « Inkompatibilität von vorn -

herein gegeben .
Der tschechisch« Genosse MareS drückt sein «

Verwunderung auS , daß der Ausschuß über ein «

derart klare Sache , wie es die . Inkompatibilität von

Abgeordnetenmandat und Berwaltungsratsstelle sei,
überhaupt so lange reden »tüsse . Die Behauptung ,
daß das Parlament dadurch aus dem Wirtschafts¬
leben auSgeschaltet werde , sei nicht stichhältig .

Dr . Rovak ( Dolksparteiler ) erklärt dagegen , daß
ihn die Vorredner nicht hätten überzeugen können ;
er wiederholt seine Behauptung aus der General¬

debatte , daß es sich hier nur um di « Parole einer

gewissen Bankengruppe haMe und daß der Wunsch ,
die Inkompatibilität festzulegen , lediglich aus dem

Bestreben hervorgegangcn fei, die Abgeordneten zu
diskreditieren . Weil er wohl selbst die Un¬

zulänglichkeit seiner Argumentation am besten ein¬

sicht , versucht er , soziale Gründe ins Treffen zu

führen : Wenn im Verwaltungsrat der Kosmanos¬

werke , die eben 1600 Arbefter entlassen und den

Betrieb zusperren , weil sie keinen Bankkredit mehr

erhalten , ein Abgeordneter säße, so hätte der sich
darum zu kümmern , daß der Betrieb die Kredite

bekommt und die Arbeiter nicht entlassen werden .

Man solle jeden einzelnen Fall individuell

beurteilen , aber kein generelles Verbot erlassen .

Dr . Bacher ( AWG. ) findet sich mit der Inkom¬
patibilität ab , macht aber aufmerksam , daß nach der

jetzigen Fassung des Artikels XX schon «in gewöhn¬
liches Zollvergehen , etwa die Mitnahme einiger
Zigaretten aus Deutschland , genügen , würbe , jeman¬
den für immer di « Fähigkeit zur Belleidung einer

VerwaltuntzSratsstell « abzusprechen .

Richt « (tsch. Rat. - Sozialist ) verlangt ein « Ab¬

änderung in dem Sinne , daß di « erforderlich « Ein¬

willigung des Finanzministers zum Eintritt eines

ehemaligen Staatsbeamten in einen Verwaltungs¬
rat nicht verweigert werden kann , wenn nachgewiefen
ist , daß d « betreffende Beamte in feiner dienstlichen
Stellung mit der Bank nie in Berührung kam und

daher keinen Einfluß zu chren Gunsten ousüben

konnte .

Bon den weiteren Rednern wendet sich nur

Ostry ( Gew . - Part ) gegen die Aufnahme
der JnkompatibllitätSbefnmmung , weil dadurch
der Parlamentarier neben jene gestellt werde ,
die wegen einer Straftat von der Mitgliedschaft
in Verwalturmsräten ausgeschlossen sind . —

Dr . Suchy ( Rep . ) verweist auf das Hauvt -
argument für die Inkompatibilität , die Tatsache ,
daß ein Parlamentarier , der in Verwaltungs -
räten sitze, nicht mehr unabhängig sei,
während man durch die Auszahlung der Par¬
lamentsdiäten di « Parlamenatrier doch gerade
unabhängw habe machen wollen . Die Teilnahme
in Verwaltungsräten bedeute übermäßige Hono¬
rierung und damit Erhöhung der Ungleichheit
des Einkommens . Die Inkompatibilität müßte
dann aber noch a u f a n d e r e I n st i t u t e und

auch auf den Aufsichtsrat erweitert

werden . Er beantragt daher di « Verweisung des

Artikels XX an die Regierung zur endgültigen
Lösung .

Der Referent behältlich eine Stellungnahme
| zu den Abänderungsantragen und zur Frage der

I Inkompatibilität noch vor . Dann Wewen noch
Idre werteren Artikel bis einschließlich XXV be -

| handelt .

Aas der ArbeNer - Turn - and

Sportbewegung .
Große schwimmsportlich « Veranstaltung in

Aussig - Schreckensteiu .
Am 20. März wird bas belannie Schichtbob in

Aussig - Schreckenstein der Schauplatz eines groß¬
angelegten Schwimmfestes sein . Die außerordent¬
lich günstigen Schwimmangelegercheiten des Aussiger
Bezirkes sind dl « Grundlage für die gut entwickelte

Arbeiterschwimmbewegung im dortigen Gebiet «;
zwei Hallenschwimmbäder ( Aussig und Schrecken¬
stein ) , zwei offen « Warmwasser - Freibäder und die

Schwinnnschulen in der Elbe erfreuen sich eines

starken Besuches . Di « Arbeiterschwimmer des Aussi¬
ger Bezirkes veranstalten nun am 20 . März d. I .
im Schichtbad « in S ch a u s ch w i m m e n, an dem

sich drei Verbände unserer Internationale mit ihren
besten Kräften beteiligen werben . Der reichsdeutsche
Verband entsendet aus der Hochburg des Arbeiter¬

schwimmsportes in Deutschland , Dresden , di « als

Olympiasieger bekannten 16 Knnstreigenschwinrmer -
innen und seine besten Wettkämpfer . Der Prager
Verband ( DDJ . ) schickt sein « Wasserballmannschaft ,
di « bei der Wiener Olympiade startete , und leim

besten schwimmsportlichen Kräfte . Auch unser Ver¬

band wird seine besten Wettkämpfer und Wett¬

kämpferinnen starten lassen . Die Veranstaltung
findet auch deswegen großes Interesse , weil sie die

erste große Darbietung der Arbeiterschwimmer in
der Sportschwimmhalle des im vorigen Jähre er¬
bauten Schichtbades ist . •

Das erste diesjährige Fußballertreffen von

Bedeutung .
Die diesjährig « Spielsaison der Fußballer wird

mit einem große « Treffen «ingeleitet . Der sächsi¬
sch « K r « i 8, der ziffernmäßig und spieltechnisch
an der Spitze des Leipziger Bundes steht , wird am
13. März d. I . seine Kräfte mit unserem stärksten
Kreis ( Nordwestböhmeu ) messen. Die beiden

Kreisauswahlmannschaften werden sich an diesem

Tage im Aussiger Stadion gegenüberstehen .

Internationales Jubiläums - Problemturnier
des deutschen Arbeiter - SchachbnndeS .

Der deutsche Arbeiter - Schachbund schreibt an¬

läßlich seines 20jährigen Bestehens in diesem Jahre
«in internationales Problem - Turnier für direkte

Zwei - , Drei - und Piergüger aus . Teilnahms -
berechtigt ' sind alle Mitglieder der Arbeiter - Schach¬
verbände . Die Genossen können sich in jeder Gruppe
beteiligen , jedoch beträgt die Höchstzahl der Ein¬

sendungen in jeder Gruppe drei Aufgaben . Tie

Aufgaben sind , in doppelter Ausfertigung auf Dia¬

gramme gezeichnet ( gestempelt ) , bis zum 1 April
1832 ( Poststempel ) an de » Turniervertrauensmann

H. Friert « in Braunschweig , Bergfeldstraße 8, cin -

zusenden . Di « Diagramm « müssen mit Motto und

der Bezeichnung „ Original " veriehen sein . Lösungen
und Verfassernamen sind gesondert beftuiügen .

In jeder Gruppe sind fünf Preis « in Form von

Schachmaierial vorgesehen .
’

Außerdem werden

ehrende Erwähnungen und Lob nach Ermessen der

Preisrichter zuerkannt . Die Namen der Preisrichter
werden später bekanntgegeben . Die nicht ausgezeich¬
neten Aufgaben stehen dem Verfasser Wied«' - zur
Verfügung . Urteil «richeint etwa Juli 1032 .

Der Kandidat wider willen ?
Berlin , 23 . Feber . Die plötzliche Verlaut¬

barung zweier Kandidaten der nationalen Op¬
position für die Reichspräsidentenwahl , die Kan¬

didatur Düsterbergs und Hitlers , bestä¬
tigte di « Annahme , daß die Harzburger Front

gespalten in dre Wahlen gehen wird . Dieses
öffentliche Geständnis der Zwietracht " im Lager
der nationalen Opposition wurde durch den Ber¬

liner Unterführer der Nationalsozialisten Dr .

Goebbels erzwungen , der gestern nachmittags
den Deutschnationalen mitteilte , daß « r abends in

einer Versammlung im Sportpalast die Kandida¬

tur Hitlers verlautbaren werde . Die Deutsch¬
nationalen , die nicht überholt sein wolltest , be¬

schlossen daraufhin sofort die offiziell « Verlaut¬

barung der Kandidatur des Stahlhelmführers
Düst erber g.

Goebbels Eigenmächtigkeit rief bei der

Münchener Leitung der nationalsozialistischen
Partei offensichtliche Verlegenheit
hervor , da Hiller noch immer zögerte , ob er sich

gleich im ersten Wahlgang der Gefahr eines

Mißerfolges aussetzen soll. Jetzt allerdings ist

ihm der Rückzug nicht mehr möglich
und der nationalsozialistischen Partei bleibt nichts
anderes übrig , als die von Goebbels ausgegebene
Wahlparole formell zu bestätigen .

lieber die Art , wie Hitler die Staatsbürger¬

schaft erlangen soll, kursieren jetzt zwei Versionen .

Nach der einen soll ihn der braunschweigische In¬
nenminister Dr . KlaggeS bereits heute zum

Professor für politische Pädagogik
an der Technik in Braunschweig bestellt und ihm
das Ernennungsdekvet auch bereits überreicht
haben . Um dezn Einwand zu begegnen , daß bloß
eine Scheinernennung vorli «ge, soll Hiller schon

morgen abends seine Antrittsvorlesung halten .

Demgegenüber meldet jedoch der sozialdemokra¬
tische „Bolksfveund " in Braunschweig , daß Klag »
aes in den nächsten Tagen zurücktreten und Hit¬
ler zu seinem Nachfolger gewählt werden soll .
Die bürgerlichen Koalitionsparteien sollen durch

Angst vor Neuwahlen zur Zustimmung
gebracht worden sein . Am 2. März soll der Land¬

tag bereits die Wahl vornehmen . Da zwei Kom¬

munisten auf acht Sitzungen ausgeschlossen sind ,

hofft man , die Mehrheit dafür zu haben . Wenn

aber die zwei Kommunisten zurücktreten sollten
und ihre Nachfolger in oen Landtag einrücken ,

dann wäre die Wahl Hitlers mit 20 gegen 20

Stimmen vereitelt , vorausgesetzt , daß der

« ine Jungdeutsche in Opposition bleibt .

Erfolgreicher Gegenangriff der Chinesen .
Ser japanische Sberbefehlshaber wird abgesSgt .

Schanghai , 28 . Feber . Bisher haben die

Chinesen in zähem Widerstand die japanischen
Angriff « entlang der Tschapei - und Wusung -
Front zurückgeschlagen . Die Kuomintang -
Agentur versichert , daß die japanisch « Offensive
g e s ch e i t r r t ist , daß die Chinesen einen Gegen -
angriff unternommen , alle Positionen längs der

Schanghai- japanischen Eisenbahn zurückerobert
und die Japaner aus Tazan , einem strategisch
wichtigen Dorf westlich von Knangwang voll¬

kommen vertrieben haben .

In gutinformierten japanischen Kreisen hört

man , daß mit den zwei Divisionen , die nach

Schanghai unterwegs find , ein General erwartet

werd «, der daS Kommando vo nGenerallentnant

Uyeda übernehmen soll .
Di « Japaner geben zu , daß ihre Verlust «

am Montag mehr als 300 Mann betragen habe «,
doch hätten die Chinesen über 2500 Mann ver¬

loren .
Die japanische Regierung beschloß , di « japa -

Nischen Streitkräfte in Schanghai z « verdop¬
peln .

*

Der dritte Tag der japanischen Versuche ,
Kiangwang zu erobern , begann bei Morgen¬
grauen nnt einem heftigen Artilleriefeuer . Der

japanisch « Oberkommandierende setzte nach und

nach alle seine Kampfeinheiten in den Kampf

Böttcher tritt freiwillig zurück.
Königsberg , 23 . Feber . Präsident Böttcher

hat in einem Schreiben an den Gouverneur des

Memel - Gebietes seinen Rücktritt erkürt , weil es

noch Monate dauern könne , bis der Völkerbund

in dem Memelkonflikt eine Entscheidung fällt; es

liege aber im Interesse des Memeler Gebietes ,

daß möglichst bald ein dem Statut entsprechendes
Direktorium in Tätigkeit trete . Böttch «r wolle

kein iHndernis für etwaige Verhandlungen der

Mehrheitsparteien über ein neues Direktorium
bilden .

ein . Um 10 Uhr vormittags war an der Tazan -
frvnt eine heftige Schlacht im Gange . Die Ja¬
paner gingen unter dem Schutze mnes dichten
Rauchschlerers gegen Kiangwang vor . Der hef¬
tige Angriff ihrer Infanterie wurde durch das

mörderische Feuer der chinesischen Maschinenge¬
wehre , die in die Rauchschwaden hineinschossen ,
aufgehalten. Die Japaner erlitten dabei be¬

trächtliche Verluste . Die schon stark ge¬
lichteten japanischen Truppen versuchten darauf
die chinesischen Verteidigungsstellungen im nord -

wesüichen Kampfabschnitt in einem Sturm¬

angriff zu nehmen , aber die Chinesen wichen
nicht von der Stelle .

Die Japaner nahmen schließlich ihre Trup¬
pen , die stark « Verluste erlitten habe «, zurück . Es

scheint , daß die Japaner keine Reserven mehr zur

Verfügung haben .
Wie das Oberkommando der japanischen

Motte mitteilt , haben japanische Flugzeug « den

Flugplatz Sutschau an der Eisenbahn Schang¬
hai —Nanking durch Bomben zerstört .

General Uhcka heb * in seinem heutigen
Tagesbefehl den Opfermut dreier japanischer Zi -
vilisten hervor , die Explosivstoffe um ihre Körper
gebunden und sich gleich menschlichen Bomben in

die Drahtverhaue der Chinesen gestürzt hatten .
Sie schlugen so eine Bresche , durch die die

Truppen nachfolgen konnten .

Ein BoMegriorrupttonist gestorben .
Budapest , 23 . Feber . Heute ist der ehemalige

Ministerpräsident Ladislaus Z u k a e s gestorben .
Er gehörte zu den Urahnen der ungarischen Kor¬

ruption . Als er vor dem Krieg durch Verpach¬

tung des Salzmonopols eine der berüchtigtesten
Wahlen finanzierte , wurde er vom Aebgeordneten

Desy als der größte P a n a m i st bezeichnet .
Lukacs llagte , doch wurde Desy freigesprochen .
Trotzdem hielt Franz Josef den Lukacs noch lange
als Ministerpräsidenten .
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Tagesneuigheiten
„ Seine Gnaden der Herr krzbischos "

und di « Arbeitslose «.
Wir lesen in der „Bolkspresse ":
Die Arbeitslosigkeit hat Wer die Bewohner

der Beskidendörfer , die auch sonst ein genug arm¬

seliges Leben führten , aber doch in den Indu¬
striebetrieben von Friede ! , Mistel , Friedland und

Mähr . - Ostrau durch schwere Lohnarbeit etwas

verdienten und wenigstens ihre kleinen Häuschen
instandhalten konnten , großes Elend gebracht .
Diese , Gebirgsbewohner hungern und frie¬
ren , können in ihren Hütten kein Feuer machen
und unterhalten , obwohl sich in ihrer un¬

mittelbaren Nähe 9000 Hektar Wäl -

der ausdehnen , die dem Olmützer Erzbis¬
tum gehören und in denen ungeheureMen -
gen von Holz verfaulen . Das Betreten

dieser Wälder und das Klauben von Holz ist
strenge verboten und wehe dem Gebirgsbewohner ,
der von einem Heger beim Holzklauven erwischt
wird , denn er wird , so will es „ Seine erzbischöf¬
liche Gnaden " , unbarmherzig angezeigt und wegen

Holzdiebstahl strenge bestraft ! .
In der Öffentlichkeit wurde schon oft dar -

aus hingewiesen , daß die erzbischöfliche Forstver -
waltung in der jetzigen Krise sich gegenüber dem

Elend der Gebirgsbewohner menschlich erweisen
und ihnen aus den ungeheuren Wäldern des Ol¬

mützer Erzbistums wenigstens soviel Holz zuwei¬
sen könnte , damit sie wenigstens nicht frieren
müssen . Tas Gemeindeamt in Ostrawitz ,
welches sich mit einem solchen Ansuchen an die

erzbischöfliche Verwaltung wendete , erhielt mrn

dieser Tage folgendes Antwortschreiben :
„ Auf Ihr Ansuchen , Z. 25 , betreffend Zutei¬

lung von Brennholz für Arbeitslose hat S e i n e

Gngden der Herr Erzbischof tatsächlich
den arbeitslosen armen Familien in Ostrawitz fol -

■
gende Mengen weichen angefaulten Holzes bewil¬

ligt : Familie Lhasa ! 2 Festmeter , Familie Ryöa -
nek 2 Festmeter , Franz Joneöec 2 Festmeter und

Josef Lhotan 2 Festmeter . Die Genannten können

das Holz im Revier Huts beim Heger Faldyna in

Empfang nehmen . "

„ Seine erzbischöfliche Gnaden " ■ Herr Dr .

Preöan , der jetzt Kardinal werden soll und

für den Peterspfennig Wohl schon ein rundes

Sümmchen in Gold vorbereitet hat, spendet also

für di « Arbritslosrn in Ostrawitz , wo 80 Fa -
milien ganz arbeitslos sind , sag « und schreib «
8 Festmeter weiches angesaultes Holz im

Werte von höchsten - 80 K£ !

Die Zufuhr dieser 8 Festmeter wird di « Ar- ,
beitslosen noch 30 Ke kosten . Das ist das Noble

Geschenk Seiner Gnaden !

Das Banner stehl , Venn der Mann
anch fallt .

Le roi est mort , Vivo le roi , der König ist
tot , es lebe der König , also drückt die franzö¬
sische Historie die Unsterblichkeit des herrschen -
deu Geschlechtes aus ; der Tramp - Erlaß ist nicht
mehr , es lebe sein Geist , also sei der neueste Er¬

laß des Landesamtes begrüßt , das treu Kubats

Tradition im Kampf des Geivissens um die

Pflicht nichts tut als seine Pflicht und wieder

seine Pflicht , die zur Wahrung der öffentlichen
Sicherheit sich gegen alles wendet , was der Pflicht
des Bürgers gegen das Konkubinat zuwiderläuft
und im Edclwettstreit , wie den Hungernden Brot ,
den Frierenden Wärme , dem Proletariat Licht
und Luft gegeben werden könnte , zum altbewähr¬
ten Geist Metternichs greift , der in den Fünf¬
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ein so¬
genanntes Forstgesetzt erlassen hat , das neue

Pflichtkreisi für republikanische Amtsgemüter bc -

rest hat :
Das Landesamt macht darauf aufmerksam , daß

in dtr letzten Zeit di « Trampbütten auch mitten

im Wald aufgestellt werden , ohne daß vorher um

eine Bewilligung im Sinne des § 2 des Wald¬

gesetzes angesucht worden wäre . Da ohne eine

solche Bewilligung kein Waldboden der Holzzucht
« ntzogrn und für andere Zwecke gebraucht werden

kann , fordern die Bezirksämter dir Waldorgane

und Gendarmeriestationeu auf » solch « Fälle sicher «

zustellen und nach dem Waldgrsetz den Bezirks¬
ämter « Mitteilung zu machen , damit solche un¬

richtig ausgestellte Hütten beseitigt und der Wald¬

boden Wied « seinem Zweck zurückgrgeben wird .

Was so ein Landesbeanttcr Böhmens alles

zu betreuen hat : bi « Ruhe und Ordnung gegen
die Unsittlichbeit der Jugend , den weichen Wald¬

boden gegen hart « Protz tcnsohlen und damit die

Nation Men sich selbst und die eigene Freude
am Leben . Also , weg mit den Hütten , in denen

sich ganz gewöhnliche Proleten nrit einfachem und

geheimem Wahlrecht und sonst nichts auf dieser
Welt erfrechen , Natur zu gemeßen und die andere ,
durch Geld , beamtete gute Worte und moderne

Verkehrsmittel bevorzugte Kulturmenschheit in

der Siesta zu stören , di « sich nach Genuß heiterer ,
Reden und guter Speisen besonders in Ruh « und

Ordnung mrter dem Schirm netter Weekend -

ntcnsilikn ailstobcn will . Scherz beiseite : diese
nette Verordnung übertrifft die erste um ein Be¬

deutendes im Verfossungsbruch . Niemand kann

einem Eigentümer verbieten » in seinem Wald

Hütten tu dulden , denn durch die Hütte wird die

Waldzuchr überhaupt nicht beeinträchtigt imd die

gegettteilig : Behauptung des Amtes ist eine

überflüssige und lächerliche Spiegelfechterei : hat

das Landcsamt ein Verzeichnis derjenigen Rest -

outtaronc , die ganze Hänge entholzt und offenen
Raubtau zugunsten ihrer eigenen Tasche getrie -,
bei , haben ? Wird auf dem Boden , den man jetzt

Die 40 - Stunden - Waefie ist dec Schlüssel ,
dec den Ecwec &sfosen die SMkstoce Öffnet !
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durch Entfernung von Hütten pflegen will , sofort
die berühmte heimische grade Tanne empor¬
schießen ? Eine Hütte abtragen , heißt in das hier¬
zulande so geheiligte Eigentumsrecht armer Jun¬
gens eingrcifen , was nrit keinem Gesetz begrün¬
det werden kann . Eine Enteignung ist nur auf
Grund eines in Spezialgesetzen verankerten Ver¬

fahrens erlaubt , wobei das Gericht die ent¬

sprechende Entschädigung zuzusprechen hüt ; was
kümmern aber derartige Erwägungen die Büro¬

kratie , wenn sie meint , unter dem Schutz des

Frostes Sommerpbäne schmieden zu können ?

Jedenfalls wird die Oeffentlichkeit mit allen

Mitteln gegen diese neuerliche Attacke auftreten
und darauf achten , ob bi « „heimische Hrllzzucht "
auch gegen die Restgutbarone imd ihren Holz¬
hunger ebenso geschützt werden wird ; man ge¬
laugt nach und nach dazu , daß zu jedem freien
Schritt in die Natur ein Passierschein erforderlich
sein wird . W. Lg.

Der jüdische Roman im Hakenkreuzblatt
Genosse Walter Süß schreibt der „Arbeiter -

Zeitung ": Es ist jetzt mehr als ein Jahr her , daß
ich für das » Kleine Blqtt " einen Wiener

Kriminalroman , „ Die graue Katze " , schrieb.
Das war ein gespenstiges Vieh , das herumspukte
und mancherlei Unheil anrichtete . Seitdem ist
manch Wässerlein durch die Donau geronnen und

ich hatte „ Die graue Katze " vergessen . Und nun

habe ich, der Halbjude , der nur vom Mütterchen
die arische Frohnatur geerbt , vom Vater jedoch
die jüdische Statur , das arme Vieh an der Isar
wiedergefunden : Adolf Hitlers „Illustrierter
Beobachter " , der dort , wo der Rosenberg auf¬
hört , Gipfelpunkte der Aufnordung erreicht , hat
„ Die graue Katze " im Sack gekauft , eigentlich
nicht gekauft , sondern einfach gestohlen . Er druckt

sie ohne Angabe meines Namens und mit dis¬

kreter Veränderung einiger Bezeichnungen , ohne
meine Bewilligung mit nordisch - germanischer
Frechheit nach . So bin ich, ohne es zu wollen ,
auf dem Wege des unerlaubten Zwcitdruckcs in

das mir ebenso unerlaubte Dritte Reich gelangt ;
unter Nachsicht des Präputiums , aber auch unter

Nachsicht des Honorars . Tenn der „Illustrierte
Beobachter " , der sich da mit dreister Nichtbeob¬
achtung meiner Autorenrechte angemaßt hat ,
halbjüdisches Schrifttum seinen Ausgenordeten vor -

zusetzen , hat bei mir nie jene Erlaubnis des

Nachdruckes erbeten , die ich ihm mit halb - arischer
Chuzpe beharrlich verweigert hätte . Er hat ein¬

fach gedruckt wie gestohlen , in der Erwartung , sich
auch um das Honorar drucken zu können . Was

ihm aber , wenn ihn meine Schadenersatzklage
früher erreicht als mich die Nacht der langen
Messer , traun fürwahr und nebbich , nicht gelin¬
gen wird . Was aber die wackeren SA . - Mannen

und SS. - Edelmenschrn betrifft , die sich herab¬
ließen , das illustriert beobachtete Machwerk eines

Helbhebräers zu lesen , so bcdaurc ich in ihrem
Namen , daß „ Die graue Katze " halb jüdischen Ur¬

sprungs ist und damit aus jenem semitelnden
Osten kommt , aus dem auch das Licht stammt ,
das dem „Illustrierten Beobachter " aufgehen
wird . Wenn ihm nämllch die Post die kategorische
Aufforderung auf den hakenkreuzförmigen Tisch
legen wird , dem Juden , den er frech bestahl , Nach¬
druckshonorar und Schadenersatz zu tributen . . .

Tiroler HeimwehrHilnr .
Starhcmbcrg bezeichnet den Vizekanzler Winkler

als „ größten Korruptionisten . "

Innsbruck , 23 . Feber . Bei der Staatsanwalt¬

schaft in Innsbruck sind Anzeigen cingelaufen ,
wornach der Bundesführer Starhemberg in einer

Rede , die er in einer Heimatversamm¬
lung in Innsbruck gehalten hat , den Vize¬
kanzler Winkler als einen der größten Kor -

rnptioniften in Oesterreich bezeichnet
haben soll . Die Staatsanwaltschaft hat
die Untersuchung gegen Starhem -
b c r g eingelcitet .
Aber : inniger »^kontakt " zwischen Behörden und

Heimwehr .

Innsbruck , 23 . Feber . Das Landesfinanz¬
kontrollamt hat beanständet , daß der Tiroler

Helmwehr aus den Landesmitteln Ge¬

schäftslokale und Hilfskräfte zur Ver¬

fügung gestellt werden , und beantragte , daß diese
Form der Unterstützung eingestellt wird . Ueber

diesen Antrag wird den Landtag voraussichtlich
positiv etttscheiden müssen .

Kn Bettler hlnterlSßt l l
|2 Million

den Chinesen „ zur Bekämpfung der Europäer " !

Brix ««, 22 . Feber . Ein Sonderling aus

Bonn am Rhein namens Heinrich Basse , der

sich mehrere Jahre lang hier aufhielt und in ab¬

gerissenem Zustande einen Bettler vortäuschte ,
hinteAieß bei seinem kürzlich erfolgten Tode nicht
weniger als eineinhalb Millionen Lire , die er

dun chinesischen Volke zur Bekämpfung der Euro¬

päer , vermachte . Mitglieder der chinesischen Ge¬

sandtschaft in Rom sind in Brixen eingetroffen ,
um die erforderlichen Schritte cinzulciten .

Zur Beachtung für waffenübungspflichtig «
Angesttllle . Anläßlich der bevorstehenden Äasfen -
nbungenersucht uns der Allgemeine Ango -
stell ten verband , Reiche « berg , auf
Gründ zahlreicher an ihn gelangender Anfragen ,
die waffenübungspflichtigen Angestellten darauf
aufmerksam zu inachen , daß nach dem Gesetze vom

31 . März 1935 die Dienstverhältnisse während
einer bestimmten Zeit vor und nach Beendigung
der Waffenübung ' nicht gekündigt werden können ,

bzw . eine trotzdem während dieser Schutzfrist er¬

teilte Kündigung keine Rechtskraft erlangt . Wäh¬
rend dtt Waffe,rübnng behält der Angestellte nach
dem H. - G. - G. . 8 8 den Anspruch auf seine

Gehaltsbezüge bis zur Dauer von vier Wochen ,
wenn das Dienstverhältnis bereit - ein Jahr ge¬

dauert hüt . Der gesetzliche Urlaubs «nspnich wird

durch die Waffenubung nicht beeinträchtigt . In

berücksichtigungswürdigen Fällen kann um Auf¬

schub der Waffenübung auf das nächst « Jahr
angesucht werden . Die gehörig belegten Gesuche

sind spätestens fünf Wochen vor Beginn der

Waffenübnng im Wege der nach dem Wohnort

zuständigen Bezirksbehörde bei dem heimatlichen

Ergäuzmrgsbezmskommando zu überreiche ».

Nähere Auskünfte über dies « Angelegenheiten
erteilt bereitwilligst der Allgemeine Angestellten¬
verband . Reicheirberg , Tnrnerstraß « 27 , bpv .

dessen Geschäftsstellen in Karlsbad , Haus „ Stadt

Berlin "; Teplitz - Schönou, Eichwaldcrstraße 39 ;

Bodenbach , Dresdner Straße 886 ; Reichenberg ,

Schlohgassc 1; Trauten «» , Neuinorkt 18/1:
Brünn , Spinnergasse 11; Mähr. - Schönberg ,
Weißmarterstratze 3/1 ; Mähr . - Ostrau , Straße des

28 . Oktober,54 .
Di « D«utschr Volksbank und die Bank¬

beamten . Vom Verband der Bank - mrd Spar -
kaffenbeamten wird uns mitgeteilt : Tie Leitun¬

gen der Ortsgruppen des Verbandes der Bank¬

rind Sparfassenbeamten in Aussig , Bodenbach ,

Leitmeritz und Teplitz hielten am 20 . d. M. eine

Konferenz in Aussig ab, woselbst sie sich mit den

m,f den Einlegerversamnttnngcn der Deutschen
Bolksbank in Aussig , Bodenbach und Brüx von

Seiten der Referenten erfolgten Angriffe gegen

die BeaMenfchast der Teuffchcn Bolksbank irnd

gegeit ihre Vertretung beschäftigten . Uni di « un¬

klaren und zum Teil unrichtigen Ausführungen ,
die den Zw- ck verfolgen , die Einleger der Deut¬

schen Bolksbank gegen die Beamtenschaft vor¬

eingenommen zu machen , auf das richtige Maß
zuruckzikführen und zur Lage des Institutes und

dessen Beamtenschaft objektiv Stellung zu neh -

rnen , wurde beschlossen, für de » 10 . März d. I .
nach Aussig eine Mitgliederverfamm -
l ü n g der Bank - und Sparkassenbcamtonschast
der obgenannten Plätze mit Hinzuziehung der

Presse und geladener Gäste einzubcrufen . Nähe¬
res wird noch bekanntgegeben werden .

Drei Tage im abgestürzten Flugzeug eiuge -
schneit . TaS seit Freitag vermißte englische
FlügMg Puß Math Gaax mit den Fliegern
Hamilton und C o u p l a n d an Bord , die

den Versuch eines Rckordfluges England - —,
Australien unternahmen , wurde bei Ruvo in

Apulien in beschädigtem Zustand aufgefuitden .
Die Flieger , die verletzt wurden , erzählen , daß
sie im Nebel abgestürzt seien . Infolge des

meterhohen Schnees verblieben die Flieger drei

Tage in der Kabine des Fl na Zeuges
» ud erst gestern , als der Schneefall aufhörte , ver -

Vom Rtmdhmk

In der Wiener Sendung spricht heute um

18 . 40 Uhr Genosse Josef Bvlina über „ Sozial¬
politisch « Gesetzgebung in der Tschecho¬

slowakei " .

rVVTVTTVTTVV ' V » - V V ' VVVVTV » 1» ,

ließen sie das Flugzeug , riefe « um Hilfe und
konnten von Bauern gerettet werden . S,e wurde »

ins Spital überführt .
Wohltätigkeits - Schwindler . Die Wiener

Polizei hat eine Bande von Wohltätigkeits -
schwmdlern unschädlich gemacht , die schon seit
längerer Zeit unter dem Namen von Wohl -
tättgkeitsveveinen Sammlungen veranstalteten
und minderwerttge Waren zu hohen Preisen ,
angeblich für humanitäre Zwecke , absetztcn . Die

SWvilückcr erzielten in den letzte « sechs Wochen
« inen Umsatz von 480 . 000 Schilling . Der

Führer der Bande , der 32jährige Heinrich R e «l -

viszewski , wuÄe in einem Sanatorium ,

in Purkersdorf verhaftet und dem Wiener Lan¬

desgericht emgeliefert . Das Büro der Bande

wurde polizeilich gesperrt .

Für 10 Millionen Goldbarren ins Reer

gefallen . Im Hafen von Cherbourg fielen bei der

Löschung einer Goldsendimg , welche die „ Bercn -

garia " aus Amerika brachte , sechs Fässer mit

Gold in das Meer . Die Fässer gingen bei dem

Aufprall in Trümmer und Goldbarren zu zehn
Kilogramm im Werte von 10 Millionen Gold -

franks versanken im Schlamm . Mit ihrer

Bergung wurden Taucher betraut .

Durch Unvorsichtigkeit einiger junger Leute

explodierten in Bangalore zwei Magazine ,
in denen Feuerwerkskörpcr lagerten . Dabei ka¬

men sieben Personen ums Leben ,
zwei wettere wurden verletzt .

Raubmord in der Bank . In Quingcn -
t o l e in der Provinz Mantua drangen Montag
nachts Räuber in eine städtische Bankfiliale ein ,
ermordeten durch Hammerschläge
den Filialleiter , der zugleich der facsi -
stifchc Parteisekretär des Ortes ist ,
und raubten aus der Kaste 20 . 000 Lire . Die
Täter find unerkannt entkommen .

Erdbeb « » in Toscana — Meterhoher Schnee
in Apnlien . In Pisa , Lucra und zahlreichen an¬

deren Orten Toscanas wurde die Bevölkerung
Montag um 28 Uhr durch ei » Erdbeben in gro¬
ßen Schrecken versetzt , doch richtete das Erdbeben
keinen weiteren Schaden an . In einem K i n v
in Lucra brach c- inc Panik aus , wobei »ine

Person verletzt wurde . — In > Apulien mußte
infolge außergewöhnlich starker Schneefälle der

Verkehr auf einigen Eisenbahnlinien eingestellt
werden . Auf der Strecke Boggia - Rocchctta sind
drei Züge im Schnee stecken geblieben . In Spi -
nazzola liegt der Schnee zwei Meter hoch. Auch
dort blieben zwei Züge auf offener Strecke
stehen . Die Fahrgäste mußten die Nacht in denr

Eisenbahnwagen verbringen . Erst durch ein Auf¬
gebot von 1000 Schneeschauflcrn konnten die

Geleise freigelegt werden .

Pech des - amerikanischen Rirsrnluftschisfes .
Tas Marineluftschiff „ Akron " , das Montag mit

einem Jnspcktionskomitee des Kongresses an Bord

in Lakeyurst starten sollte , erlitt einen leichten
Unfall . Das Heck riß sich von dem beweglichen
Ankermast los . Infolgedessen wurde die „ Akron "
gegen den Boden gedrückt , wobei ein Steuer
abgebrochen und der Heckbezug aufgerisscn wurde .
Die Jnspektionsfahrt muhte verschoben werden /

vor den Kascha « » Geschworenen verantwortet «

sich die Ehegattin A. Branikovü aus der Gemeind «
Dobrü , deren Mann seit vier Jahren in Amerika
weilr , wegen des Mordes an einem Neugeborenen ,
dessen Bat » ihr Schwiegervater war . Die Banikovü

behauptete , das Kind sei nach der Güburt mit dem

Kopf auf den Boden ausgefallen , wobei es sich er¬

schlug. Die Gerichtsverständigen konnten nicht zu

der Ansicht gelangen , daß - er Tod des Säuglings
in Tötungsabsicht heckbeigeführt worden sei. AuS

diesem Grunde wurde die Banikovä bloß zu sechs
Monaten Gefängnis wegen fahrlästiger Dötung ver¬

urteilt .

Mordaufklärun « . Die Berliner Kriminalpolizei
har jetzt die Mörder des 27 Jahre alten Bierkut¬

schers Reinhold Müller aus Oranienburg verhaftet .
Müller wurde vor etwa zehn Tagen auf einer

Chaussee im Norden Berlins auf dem Äulfcherbock
seines Wagens erschossen aufgcfunden . Di « Tat »

find der 29 Jahre alte Arbeiter Adolf Lehrend aus

Bernau , sein Ajährig » Schwager Martin Barke
und der 28 Jahre alt « Arbeiter Friedrich Köhler aus

Rosenthal bet Berlin . Köhler hat ein umfassendrs
Geftändnis abgelegt . Behrend und Barke leugnen
die Tat . Auf die Spur der drei Täter kam di «

Mordkommission durch die übereinstimmende An¬

gabe mehrerer Personen , di « am Mordabend in der

fraglichen Gegend drei Radfahrer gesehen haben . Es

wurde Wetter ermittelt , daß Behrend und Barke in

dieser Gegend besonders häufig ae ' ehen worden

Ware « .

Peinlich « Einladung . Diese Geschichte ist Lady
A st o r , der bekannten konservativen Wgeordneten
passiert . Ihre Bersaumüungen wurden auf den

Wersten von Southampwn veranstaltet . Nach Schluß
solcher Meetings hatte sie di « Gewohrchoit , sich von

Matrosen zur HauSagitation begleiten zu lassen.
Eines TageS kommt sie mit einem strammen Ma¬

ttosen zu einer Hafenarbeiterwohnung und läutet an

der Tür . „Ist deine Mutter zuhause ? " ftagt Lady

Astor das lleine Mädchen , das ihr öffnet . „Nein",
antwortet die Kleine , „sie ist ausgegangen . Aber sie

hat hinterlassen , daß das Zimmer bereit sicht . Sie

mögen sich bedienen und beim Fortgehen einen Schil¬

ling auf den Kamin legen . " ( „Welwührre. ")
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Vlanwirtlchaft .
Bor wenigen Togen erschien eine Publikation

der Genossen Prof . Emil Lederer ( Berlin ) über

Planwirtschaft *) . ES handelt sich um kein umfassendes , >

systematische - Werk , sondern um eine kleine Broschüre j
von 48 Seiten , eine los « Aneinanderreihung voni

Betrachtungen über "verschiedene prinzipielle sowie
aktuelle Probleme der Planwirtschaft . Trotz dieses

StückwerkcharakterS ist Lederer - Schrift aber außer¬
ordentlich anregend und lesen - wert

Lederer unterscheidet zwischen Planwirtschaft und

Sozialisierung einzelner Produktionszweige . Letztere

beseitigt innerhalb der sozialisierten Sphäre das

KapitalverhältniS , aber sie hebt die Gesetz « der Ler -

kehrswirtschaft nicht aus , sie muß sich ihnen viel¬

mehr unterordnen ; Planwirtschaft hingegen geht auf
die Erfassung der Gesamtwirtschast au - , war aller¬

dings eine gewisse Freiheit de - Unternehmers nicht

ausschließt . Stand nach Beendigung des Weltkriegs
die Beseitigung des KapitalverhältnissrS im Vor¬

dergrund des Jntrresies , so heute di « Beseitigung
der Arbeitslosigkeit durch Planwirtschaft . In den

beiden letzten Abschnitten behandelt 8. kurz die

theoretischen Probleme der Wirtschaft - « und Kapital¬

rechnung in einer vollsozialisierten Planwirtschaft .
Er zeigt die Möglichkeit und Notwendigkeit der

Rechenhaftigkeit einer solchen Wirtschaftsordnung aus ,
ES würde also auch hier ein GeldverhiltniS geben .
Auch in einer sozialisierten Wirtschaft werden Fehl¬
dispositionen vorkommen können , aber sie werden

von geringerer Wirkung auf die Lebenshaltung sein ,
alS dies gegenwärtig der Fall ist. Wird von einem

Gut zu wenig erzeugt , so wird wohl durch Herauf¬
setzung der Preise eine Anpasiung der Nachfrage
au da » Angebot erzielt , aber eben durch diese Preis¬

erhöhung würde » die Mittel beschafft werden , um

die Produktion diese - Gute » rasch au - zudrhnen ; die

vorübergehende Senkung des Realeinkommens oder

— wahrscheinlicher — die Unterkleidung seiner Er¬

höhung würde schnell durch eine Steigerung der

Produktion überwunden werden . Wichtiger ist der

entgegengesetzt « Fall : « S wurde von einem Gut zu
viel erzeugt . In der kapitalistischen Wirtschaft führt
ein solcher Tatbestand zu einer Absatzkrise und

Arbeitslosigkeit ; in einer sozialistischen Wirtschaft
würde er lediglich besagen , daß Arbeit unzweckmäßig
aufgewendet wurde , daß ein « bei richtiger Verwen¬

dung der Arbeit mögliche Erhöhung de - Standards

unterbleibt , aber die Lebenshaltung würde nicht

sinken . Es würden also nicht solche Berluste an

Wohlstand , nicht eine solche Kapitalvernichtung ein¬

treten wie durch den normalen Konjunkturverlauf .
An anderer Stelle befaßt sich L. mit der Frage ,

wo heute eine Planwirtschaft ansetzen müßte ; er

sicht den Ansatzpunkt in der ZirkulationLsphär «, in

der Kontrolle des Kreditsystems . Ein funktionieren¬
der Kapitalismus arbeitet , als ob ihm ein Plan zu

Grunde liegen würde . Das Mittel , dai sonst die

Automatik des Äonjuukturablauss bewirkt , die

Diskontpolitik , reicht heute nicht aus , vor allem

deswegen , well kurzfristige Kredite vielfach zu Jrrve -

stitionszwecken verwendet wurden und nicht liquidiert
werden können . L. neigt hier also zur Auffassung ,
daß in der heutigen Phase der Zunahme des fixen

Kapital - die Automatik des kapitalistischen Wirt¬

schaftssystems sich nicht mchr auswirken kann . ES

mühte also eine gesellschaftlich« Zuleitung des

Kredits erfolgen , und zwar nicht nach bankmäßigen
Grundsätzen allein , sondern mit der Tendenz der

Aufrechterhaltung der Produktion . In einer nor¬

malen Konjunktur wäre «S Aufgabe dieser Kredit¬

kontrolle , den Umfang der Investitionen in bestimm -

len Grenzen zu halten , wodurch Kredit für eine

Ausweitung der Konsumgüterindustrien frei würde .

Schr mit Recht weist L. darauf hin . daß auch in der

gegenwärtigen Depression der Anstoß zu einer

Konjunkturbelebung nicht wie sonst von der Bau¬

industrie oder von technischen Umwälzungen erwar¬

tet werden , sondern lediglich von den Konsumgüter -
induftrieu ausgehen kann . Daß aber eine Kredit¬

zuteilung an diese Industrien nur von Erfolg sein

kann , wenn gleichzeitig eine Aenderung im Bertei -

lungSprozeß zugunsten der Arbeitnehmer eintritt ,

*) Emil Lederer , Planwirtschaft . Tübingen 1932.
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Sinder dem MAnWMlmNl
M MMinenWedr.

Ein MomesMId « n der SttußMayn .

Wer von Lieben oder WYsotschan in

die innere Stadt gelangen will , den führt die

Straßenbahn am „ I nvalidenplatz " vor¬

über , dem altbekannten Exerzierplatz für die im

östlichen Teil der Hauptstadt garnisonierten Regi¬
menter . Die Straßenbahn durchfährt dort eine

Streck « von etwa 700 Metern mit Höchstgeschwin¬
digkeit . Was nicht hindert , folgendes erbaulich «
Schauspiel zu betrachten .

Am Rande eines Exerzierplatzes , gerade uns

zugekehrt , übt eine Gruppe der Maschinen -
gewehrkompagnie . Mit exakten Schulgrrf -
sen . » Laden " . . . dreimaliges Repetieren , die

Gurte mit 250 Patronen ist eingcfcwelt und kann

NUN mit einer „Feuergeschwindigkeit " von 500

Schuß per Minute ihre Ladung auSspeien . Hier
wird das löbliche Tun ein st weilen nur mit

Schulpatronen geübt .
Da bemerkt man folgendes : Zur Seite der

übenden Rekruten steht « ine ScharvonSchö -
l e r n ; etwa 20 Kinder von etwa 12 Jahren ver¬

folgen mit Interesse das hübsche Spiel . Ratak —

Ratak —- Ratak — sagt das Maschinengewehr bei

dem dreimaligen Repetieren . Was für ein reizen¬
des Spielzeug ! Und inmitten der Gruppe dieser
durch die mechauische Spielerei faszinierten Kin¬

der ragt die Gestalt eines Erwachsenen auf.
Lin Lehrer , ein Pädagoge , ein Erzieher

wird von L. zwar angedeutet , aber nicht näher aus¬

geführt , was wohl der größte Mangel der Schrift
ist . Sehr beachtenswert ist schließlich ein Vorschlag
Lederers zur Milderung , der Arbeitslosigkeit . Danach
sollen Arbeitslose in stillgelegten Betrieben Konsum¬
güter erzeugen , die aber nicht auf den Markt gelan¬
gen , sondern zur Verteilung an Arbeitslose bestimmt
sind, und zwar erhalten die in diesen Betrieben
arbeitenden „ Arbeitslosen " Anweisungen auf Güter
im ' Gegenwert der Tariflöhne für ihre Arbeits¬

leistung , der Rest gelangt zur Verteilung an die

übrigen Arbeitslosen . Da den Inhabern der still¬
gelegten Betriebe nur eine Abnutzung - grbühr für
Maschinen und Gebäude bezahlt würde , nicht aber

Zins und Profit , würden sich die Kosten dieser
Produktion auf den Ankauf ausländischer Rohswffe
beschränken . Diese Kosten schätzt L. bei Einstellung
von einer Million Arbeiter loder zwei Millionen
bei Kurzarbeit ) auf 280 Millionen Mark jährlich .
Da sie weiter die Arbeitslosenunterstützung beziehen
würden , würde , ihre bisherige Kauflraft dem Markt

nicht verloren gehen ; es würde also die Lebenshal¬
tung der Arbeitslosen verbesiert , ohne daß der freie
Markt eingeschnürt würde .

Zusammenfasiend kann gesagt werden , daß
Lederers Schrift trotz ihrer Lücken sehr lehrreich ist .
Es wäre nur zu wünschen , daß sie zu weiteren

Forschungen anregen möge. H.

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt Dom 23 . Feber . ) Die heutige Produkten¬

börse zeichnet « sich durch die allgemein « Besserung
der Situation auf den einzelnen führenden Markt¬

gebieten au - , Di « Preisbefestigung hat einerseits

ihren Grund in dem Prei - aufftieg auf den Aus¬

landsmärkten , anderseits in dem geringen Angebot ,
deren Intensität infolge der Erwartung auf brssere
Verhältnisse abgenommen hat . In nicht letzter
Reihe sind auch di « Dcviseuvorkehrungen als

geschästshindcrnd za nennen . Die Befestigung der

Mahlgetreidepresse führte natürlich auch zu einem

Ausstieg der Mchlpreise . Die Befestigung der

Weizen - und Roggenmehlpreise ist jedoch markanter
und gcht bis zu 4 K. Bon den übrigen Geneide »

Marktgebieten « ärr nur noch oi : sehr fest « Lage
von Hafer zu erwähnen . Auch der Gerstenmarkt
wie » ein freundlicheres Gepräge auf . Mais schritt
in - er Prei - befestigang weiter fort , und besonder »
La Plata Mai - truree um mit 4 —8 K höheren

Preisen gehandelt . So weit es sich um die übrigen
Marktgebiete handel *, erhöhten sich mit den Ge »

treideprersen auch Kleie . Auch amerikanisches F«tt
gewann » 10 X. Eier gaben in den Notierungen
etwas nach . Die Börse war schr gm beucht und

auch daS Geschäft machte - en Eindruck einer

größeren Lebhaftigkeit . ES norlertrn in K 8:

Rotweizen böhm. , - 81 —83 Kg. 130 —154 , 70 —80 Kg.
146 —148 , Weizen gelber böhm . , 76 —79 Kg . 142 bis

145 , rum . Banat , 79 —80 Kg. iss —133 , Jugo -
Theiß - Weizen , 80 - 81 Kg. . 138 —140 , Welzen Mani -

» oba 1 164 —168 , Roggen böhm. , 60 - 72 Kg. 142 bis

145 Auswahlgerste 112 —114 , Gerste prima 105 bis

110 , mittlere 102 —104 , Hinterindustriegerste SO - 02 ,

Hafer böhm . 108 —112 , fehlerhaft 97 —102 , Donau¬

mais getrocknet ( 19311 60 —61 , FuttermaiS La Plata
6>: - 67 , Erbsen Bikt ' ria ( 19311 200 —230 g ^ - 150
bis 165 . grün , großkörnig 210 —240 , kleinkörnig
175- 7- 195. Lmstn großkörnig mähr . ( 1931 ) tOO bi »

450 , mittler « 290 —330 » kleinkörnig 250 —270 , Bohnen
160 —200 , Seni böhm . ( 1931) 250 - 300 , Mohn blau

( IM ) 450 —480 , silbergrau ( 1931) 480 - 520 , Dau -

baer ( 1931 ) 550 —600 , Kümmel böhm . 420 —443 ,

holländischer 420 —430 , Heu böhm. , ungepreßt , sauer
59 —61 , süß 66 —68 , gepreßt , sauer 61 —68 , süß 68

bis 70 , Gersten - und Haferstroh , gepreßt 48 —50 ,

ungepreßt 47 —49 , andere Strohsorten , brahtgepreßt
43 —45 , ungepreßt 42 —44 , Weizengrieß 257 —262 ,

Weizenmehl 0HH 239 - 244 , 0 219 —224 , Nr . 1 189
bis 194 , Nr . 4 159 —164 , Nr . 8 94 - 47 , Roggen -
mehl Nr . Ofl 210 —? 24 , Nr . I 204 —206 , Nr . n

123 —128 , Nr . IV 90 —92 , Graupen Nr . 10 —6

180 —225 , Bruchgraupen 180 —185 , Grütze Nr . 0

200 —205 , Reis Burma II 160 —170 , Moulmain
200 —210 , Bruchreis 150 - 155 , kanadisches Mehl

305 —310 , Deizenklei « 75 —76 , Roggenkleie 76 —77 ,

amerikanisches Fett 850 —860 , Eier ( per Schock)
frische böhm . und mähr . 32 —36 , slowakische 31 —34 ,

polnische 28 —30 , Kühlhauseier polnische 23 —25 ,

Kalkeier böhm . und mähr . 22 —24 , polnische 21 —23 .

Gerichtssaal

Siri Sensalionsprozeb in Slmiitz .
Olmiitz , 23 . Feber . Bor dem hiesigen Schwur¬

gericht begann di « Verhandlung im Sensations¬

prozeß gegen den 30jährigen Fleischer Adalbert

P c l u h a, den die Anklage bcschuwigt , seine 18

Fahr « alt « Frau nach kaum einjähriger Whe er¬

mordet zu haben . Im Juli des Jahres 1928 lud

Peluha sein « Frau nach Olmütz ein , wo er gerade
eine militärische Uebung absolvierte . Hier über¬

redete er sie, drei Abschiedsbriefe an ihre
Mütter und an andere Verwandte zu schreiben ,
in denen st« ihren Selbstmord ankündigt und die

Mitgift von 200 . 000 X ihrem Manne vermacht .
Peluha bezweckt « damit , durch Vortäuschung des

Selbstmordes den Vormund seiner Fra « zur Aus¬

zahlung des restlichen Betrages der Mitgift von

120 . 000 X zu veranlassen , der bei der Heirat nicht
sogleich auSgezahlt wurde , weil sein « Frau damals

erst 17 Jahre alt war . Nachdem seine Frau die

Briefe geschrieben hatte , brachte sie Pelicha im

Auto nach Prerau und sührte st « von dort zur

Betschwa . Hier forderte er sie unter dem Vor¬

wand « , daß sie so schneller nach Rokytnitz gelangen ,
auf , sich von ihm über den Fluß tragen

zu lassen . Inmitten des Flusses aber hielt er

ihr mit der Hand den Mund zu , tauchte sie unter

dar Wasser und hielt st « dort so lange , bis sie er¬

trunken war .

Erst drei Jahre nach dem Morde wurde di «

Gendarmerie auf die Sache aufmerksam gemacht .
Im Jahre 1981 wurde Peluha in Olmütz verhaftet ,
« o er durch ein seltsames Zusammentreffen der

Umstände gerade wieder «ine Woffenübung macht «.

Nach langem Leugnen gestand er , sein « Fra «
ertränkt zu haben , und zwar auf Anstiftung seiner

Freundes HanLk , mit dessen Schwester er schon
vor - seiner Hochzeit ein Verhältnis hatte und mit

der er sich auch nach dem Tode seiner ersten Frau
verheiratet «. Die Anklage gegen Peluha lautet auf
da - Verbrechen des Meuchelmordes und gegen
Josef HanLk auf daS Verbrechen der Mitschuld am

Morde und das Verbrechen der Erpressung .
Die heutig « Verhandlung sand unter kolossalem

Andrang des Publikums statt . Der Schwurgerichts¬
saal war überfüllt und die verstärkte Polizeibereit¬
schaft mußte die Ordnung aufrechlerhalten . Die

Polizei mußt « auch vor dem Gerichtsgebäude ein¬

greifen , wo sich an die 500 Personen , meistenteils
Frauen , angesammelt hatten , die vergeblich ihren
Zutritt zum Gericht - saal verlangten .

Pelicha widerrief bei der Verhandlung sein
Geständnis und erklärt «, an dem Tode seiner ersten
Frau keine Schuld zu tragen und von nichts zu

wissen , gab aber zu , mit HanLk darüber verhandelt
zu haben , wi « er mit seiner Frau schlecht umgehen
sollte . Ferner gab er zu, daß Hanak Gel - von ihm

erpreßte . Auch der Angeklagte HanLk behauptete ,
von nichts zu wissen und von Pelicha nur Geld

ausgeborgt zu halben . Auf Antrag des Verteidigers ,
der den Nachweis erbrachte , daß Peluha erblich be¬

lastet sei, beschloß das Gericht , bi « ursprünglich ans
drei Tage veranschlagt « Verhandlung zu unter¬

brechen , um Peluha » Geisteszrsstand in der Irren¬
anstalt in Sternberg überprüfen zu lassen .

Demonstration eines konunnniftischen
Gemeindevertreters

und ihre Folgen .

Prag , 23 . Feber . In dem Dorf W o t y L i n

bei Sch la n trat am 27 . Oktober de - Borjahres
die ncugewählt « Gemeindevertretung zusammen , um

ihr « konstituierende Sitzung abzuhalten , in welcher
zunächst da » vorgefchriHene Gelöbnis der Ge -

meindevertreter abgelegt und sodann di « Wahl des

Ort - Vorsteher - und seiner Stellvertreter vor¬

genommen werden sollt «. Ein Vertreter der Kom¬

munisten hielt « - nun für angebracht , eine „revolu ¬

tionäre " Aktion dürchzusühreu . Als die anderen

Gemeindövertreter mit einem kurzen : „ Ich ge¬
lobe ^ das Gelöbnis in die Hand des Regierungs¬
kommissärs ablegten , rief er Mit hallender Stimm « :

,Jch gelobe Treu « der Republik , nicht aber dem

herrschenden S y st e m" . Aufmerksam gemacht ,
daß Zusätze und Aenderungen zur Angelobungs¬
formel ( die wieder di « Voraussetzung der Amts¬

ausübung ist ) unzulässig seien , wiederholte er

seine Wort « nochmals , worauf seine Wahl anulliert

wurde . In der folgenden Borsteherwahl gaben sein «
Fraktionskollegen ihre Stimmen einmütig dem

seines Mandate » entkleideten Wenzel B e r a n e k.

Schließlich begann er , ohne da » Wort erhal «
ten zu haben , eine für die zuhörenden
Ort - Insassen berechnet « Resolution
vorzulesen und ließ nicht eher . ab , als bis dir her »
beigerusene Wachmann ihn aufforderte , das Lokal

zu verlassen . Nun bekam dieser Dorfpolizist von

dem „Revolutionär " einig « Grobheiten zu hören ,
worauf ihm dieser schließlich noch einen Stoß ver¬

setzte, so daß die Amtsperson zurücktaumelt « und

auf eine Bank fiel . Auf di « Drohung , daß Gen¬

darmerie requiriert werd « , verliehen freilich dl «

Kommunisten da » Lokal , wobei sich Wenzel Stra¬

nei noch den „ Spaß " leistete , vor dem neugewähl¬
ten nationalsozialistischen Vorsteher ein kleines

Stückchen Schokolade auf den Tisch zu legen ,
mtt der geistreichen Bemerkung : „ So — damit

füttere die Arbeitslosen ! "
Es wurde « in hübsche - Bündel von Anklagen

daran - : „Oeffentliche Gewalttätigkeit " — „Terror¬
gesetz" — „Wachebeleidigung " . Bor Gericht war

Beranek freilich recht bescheiden und weil er sonst
unbescholten Ist, ließ man ihn noch hülbweg » glimpf¬
lich davonkommen . Er erhielt zwar vier Mo¬

nate Kurier — aber mit zweijähriger
Bewährungsfrist . rb .

Todesopfer einer unsauberen Hebamme .
Präg , 23 . Feber . Eine Anklage wegen Frucht¬

abtreibung wurde gegen die Hebamme A n »

dölka erhoben . Bon den direkt Beteiligten lebt

kein - mchr . Die Behandelt « , ein « Frau im

sichenten Schwangerschafttmonat , ist eben infolge
der Bchandlung an Blutvergiftung gestor¬
ben , ihr Lebensgefährte ist ihr in der Zwischenzeit
nachgrfolgt . Nur di « Protokolle der Toten

zeugen gegen dir heute Angeklagte ,
Es handelt « sich um keine Schwanger «

sch aft sunt erb r « chuug . Die Frau war

bereit , da » Kind ihres Lebensgefährten zur Welt

zu bringen , mit dem sie Übrigens bereit - «in Kind

hatte . Infolge eine » unglücklichen Falles
spürt « die hochschwangere Frau Schmerzen und ließ
die angeklagte Hebamme kommen . Dies « manipu¬
lierte mit einem Gummischläuch und einem

Stahldraht , wobei die Unglückliche fürchterliche
Schmerzen fühlte . Einen Tag darauf erfolgte der

Äbortus . Ter Zustand der Fra « verschlimmerte
sich immer mchr und mehr und im Spital ^starb sie
endlich nach vierwöchentlichem qualvollen Ringen
mit dem Tod . Di « Adrzte vermuteten eine Ab¬

treibung . Die Au- sage der Sterbenden macht «

diesen Umstand - war nicht wahrscheinlich , doch

wußte sie über di « Art des Eingriffes nichts

auSzufagen . Die Staatsanwaltschaft erhob die An¬

klage sowohl nach 8 144 , als auch auf das Ver¬

gehen der fahrlässigen schweren Kör¬

perverletzung nach 8 335

Im Sinn « de » Sachverständigengutachtens iprach
der 9. Senat ( OGR . Novotny ) Vic Angeklagte
in ersterem Punkte frei , verurteilte sie dagegen
wegen Körperverletzung mit tödlichem
AuSgang zu drei Monaten strengen
Arrest , bringt auf - Wei Jahre , und zum Ersatz
der S P i t a l s 1 o st e n. DaS Gutachwn spricht
davon , daß die Hilfe , dl « der vorzeitig Nieder¬

kommenden geleistet wurde , unfachmännisch
gewesen sei und vor allem di « notwendig «
Reinlichkeit nicht beobachtet wurde Die

Todesursache ist Blutvergiftung / hervor¬
gerufen durch ein « Infektion vom Genital -

trakt ans , der schwer « Verletzungen auf¬
wies , so daß einerseits fehlerhafte Manipulierung
und anderseits die Unsauberkeit und mangelnde
Desinfizierung der Instrument « bewiesen ist . r ' >

die Wangen . Niemand kann denen da draußen
helfen . Wer den Kopf über dir Deckung hebt —

sei cs auch einer mit dem Roten Kreuz - ist
verloren . Aber dieser fürchterliche Wehlaut liegt
mir noch heute rm Ohr , den wird keiner loS , der

ibn einmal vernommen hat . — — —*

„ Tu hast an deine dreißig Seelen auf dir

liegen ", sagt Buttler in Schillers „Wallen¬
stein " zu dem auserkorenen Mörder . „ Ich bin

wie ein kleiner Mörder gewesen , mein Gott !

Hab ' mich nie mit Kleinigkeiten abgege¬
ben , mein Gott ! " betet Franz Mohr und dem

Heroismus dieses technischen Zeitalters bleibt

nichts übrig , als in dieses Gebet einzustimmen .
Wir zählen nach dem Hundertermaßstab .

9tun aber , Herr Jugenderzieher , der

Sie mit zwölfjährigen Jungen in den

Schulstunden eine Exkursion zu einer Ma¬

schinengewehr - Gruppe unternehmen , möchten wir

Sie fragen , wersie zu solchem Tunauto¬

risiert hat ? Oder war es eine Fleißaus -
gäbe ? Wollten Sie das reizende mechanische
Spielzeug demonstrieren , das Ratak — Ratak —

Ratak — sagen kann ?

Wie dem auch sein mag , das Blut , daS viel¬

leicht einst vergossen wird , komme auch über S1 e

und Ihresgleichen !
Die lehrreiche Exkursion der herrlichen Pädago¬

genwürde wurde beobachtet am Samstag , oen

20 . Feber 1932 , um 8 Uhr 47 Minute » .
Leider verhinderte die erwähnte Maxtmalge -
schwindigkeit des Straßenbahnwagens abzusteigen
uüd festzustellen , welche Schule derartige Exkurs
sionen veranstaltet . Geo .

hat es für aut befunden , die ihm anvertrauten

Menschenkinder hierher zu führen und chnen das

hübsche Spielzeug vorzuführen . Ratak — Ratak
— Ratak — Herrlich ! Schön ist das Soldaten¬
leben !

Und eine Vision steigt vor einem auf .
»

~ Asiagofront 1917 , vier Uhr früh . Sechs
Stunden hat das Trommelfeuer auf die Stellun¬

gen gehämmert . — Graben eingeebnet . — Posten
tot . Plötzlich wirds still , der Angriff kommt . Im
Morgengrauen springen verschwommen Gestalten
durch bie Morgennebel an . Alarm ! ! ! - — Die

Angräfer sitzen im Drahtverhau , durchschneiden
ihn mit chren Drahtscheren . Aus den Unterstän¬
den kriechen die halbtoten Verteidiger . Die Stel¬

lung ist zermalmt vom vielstündigen Trommel¬
feuer . Im Gewirr von Erdschollen , zerrissenen
Sandsäcken und Steintrümmern kauern die Rest «
de » „ braven Regiments " und feuern — feuern .

Ein Eisenhagel geht auf sie nieder . Leichte
Maschinengewehre der italienischen Sturmtrup¬
pen spucken den Tod in die schütteren Reihen .
Handgranaten — leichte Minen . Alle Maschi¬
nengewehre werden eingesetzt . Keine Dek -

kung . Auf die Maschinengewehre konzentriert sich
der tÄliche Eisenregen . Sie sind die Hauptfeinde .
Rechts und links um sie bauen sich Hügel von Lei¬

chen, Hügel von Jammernden — Brüllenden .
Der Bormeister vom ersten Gewehr sinkt

zusammen — Kopfschuß ! Der Ersatzdormeister
brüllt auf und wälzt sich in scheußlichen Zuckun¬
gen auf der Erde . Seine Hüftcngcgend ist eine

blutige Masse, aus der sich Gedärme wie ekelhafte

bleiche Schlangen hervorringeln . Schreit —

schreit
Der Fähnrich - Zugskommandant wirst sich

selbst hinter daS Geivehr . Ratatata — Ohne Stok -

kung arbeitet der Maschinentod . Der Fähnrich
weiß nichts — fühlt nichts . Er kauert hinter dem

Gewehr und streut den Drahtverhau ab, wo sich
Sturmtruppen de » „ Feindes " eben abmühen ,
durchzwbrrchen . Ratatata Immer weniger
werden derer , die sich da draußen achtzig Schritte
vor der Stellung bewegen — Die Sonne geht
auf . Ein herrlicher Frühsommermovgen lacht übet

dem blutgedüngten Monte di NÄbella . Der An¬

griff ist zusammengebrochen .
Es ist still geworden . StA — im feld -

m ä ßigen Sinne . Nämlich : kein Feuer mehr .
Die Sonne beginnt zu brennen . Und achtzig
Schritte vor uns hängen Menschen im Draht¬
verhau , wie Fliegen an der Fliegenfalle — Brü¬
der — von einer Mutter geboren wie wir . Und

nun beginnt das Grußliche . Menschenbrüder hän¬
gen achtzig Schritte vor uns im Drahtverhau .
Angeschossene — Verstümmelt « — Sterbende . Die
Sonne brennt — die Wurüxn sind wie Feuer .
„Still ", sagte ich ? Ueber das Kampffeld geht ein

urchtbarer Schmerzenslaut . „ Aaaaoooo . . . " Die
»ort vorn hängen , schreien : Die Sterbenden

chreien , die Verwundeten , denen die erbarmungs¬
lose Sonne in di « Wunden brennt . Und in der

seichten Mulde , die von dem einstigen zwei Meter

tiefen „ K a m p f g r a b e n " übrig geblieben ist ,
kauern die Verteidiger , eben die , die jenen da

draußen das zugefüat haben . Einem alten Land -

stürmlcr ( drei Bäiwer der Tapferkeitsmedaillr
trögt er aus der Brust ) rinnen Traue » über
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DAS MODELL , WELCHES

Tragen Sie

Modell 9977 - 27
festem Rindbox mit

BESUCHEN SIE UNS

WIR REPARIEREN :

Schwarze oder braune
äusserst dauerhafter Gummisohle . Für jedermann
erschwinglich . Mit Lodersohle KL 59. -

— WIR BERATEN SIE UND EMPFEHLEN IHNEN

FÜR SIE AM GEEIGNETESTEN IST .

Modell 1937 - 22
Herren - Halbschuhe mit

Herrensohlen I

Damen - Sohlen I

Kinder - Sohlen I

( Gr. 24- 28) I

Herren - Gummi -
absätze I

Damen - und Knaben¬

gummiabsätze Kc Z. -

Neue Lederabsätze
KE S. -

Neue Holzabsätze
Kc 6. -

Schwarze Schnürschuhe aus H »
starker Ledersohle . Halbspitze Facon . In besserer
Ausführung K<= 89. - 8- 29 .

SCHUHE FÜR DAS UNBESTÄNDIGE WETTER IM FRÜHLING .

Modell 2945 - 11
Praktische und bequeme Spangen - Halbschu ¬
he für den täglichen Gebrauch . Halbhoher
Absatz . - In Lack Kt Är E .

unsere wgrmen und dauerhaften Strümpfe und Socken . Wechseln Sie diese täglich . Die Preise ermässigten wir bis um 30 %

Kc 12 . -

Kc 10 . -

Kc Z. -

Ke 7. -

KE 3. -

PRAGER ZEITUNG .
Sitzung der Prager Stadtvertretung . Gestern ,

den 23 . Feber , fand eine Sitzung der Stadtvrr -

tretung Prags statt , in der eine Reihe von Per «

sonalangelcAenheiten sowie Grundstüctkaufen und

und «Verkaufen erledigt wurde . Zum Schluß
wurden die städtischen Kommissionen gewählt ,
wobei Genosse Dr . Strauß in den Verwaltungs¬
rat der städtischen Gaswerke gewählt wurde .

Tas III . internationale Treffen der Arbei¬

ter - Touristen zu Eisenstein muß infolge sehr pn -

günstiger Schneeverhältnisse abgesagt wor¬

den . Es findet aber nächste Saison ebenfalls in

Eisenstein statt .

Kunst und Wissen

Freitod eines Schauspielers . In München schid)
der 56jähr . Schauspieler Hermann Nesselträger , frü¬
her ein angesehenes Mitglied großer Bühnen , durch

Freitod aus dem Leben . Wirtschaftliche Schwierig¬
keiten trieben den Künstler zu dem Verzwoistungs -
schritt .

Von der Deutschen Musikakademie . Di « Prager

Deutsche Musikakademie , die bestrebt ist, ihre öffent¬

lichen Musikabende durch besonder « Programme

interessant für das Publikum zu machen , hatte das

letzt « Schülerkonzert unter dem Titel eines „ Sla -

wischenMusikabrnds " veranstaltet . Zur Aus¬

führung gelangten Werke für Klavier , Harfe , Violine

und Gesang von den tschechischen Komponisten S me¬

ta na , Suk und Jirsk , von den russiischen
Teusetzern Rimsky - Kptsakow , Scriabine

und Prokoficw und dem südslawischen Kompo¬
nisten Slavenski . Werke also sowohl älterer

als auch neuerer und neuester Richtung . Für die

Ausführung des umfangreichen Programms waren

neun der tüchtigsten Talent « aus dem Schülerkreis
der Musikakademie besorgt . Ganz besonders be¬
währten sich unter ihnen die musiktüchtige und tem¬

peramentvolle Geigerin Herta Müller , der .

rhythmisch fest « und technisch erstaunlich fortgeschrit¬
tene Pianist Kurt Behr und der als vorbild¬

licher Klavierbegleiter tätige Franz Holetschek .
Die übrigen mitwirkenden Zöglinge mögen sich mit

einem Gesamtlob begnügen : Di « musikalische, abxr
rhythmisch ungenaue Pianistin R e s e k, ihre männ¬

lich kraftvolle Kollegin vom Klavierfach Weisz , der

technisch beachtlich entwickelte Pianist Gyulai , die

Geigerin Ritsche , die Sopranistin 6ens . kä und

der . Harfenspieler Krause . Der Besuch des Kon¬

zerts ließ wie so oft leider sehr zu wünschen übrig .
Was bei der Billigkeit dieser Musikabende und her

Güte ihrer künstlsrischen Darbietungen beweist , daß
ernste Kunst beim Publikum nicht allzu sehr in

Ansehen steht , außer cs handelt sich nm Sensations¬

veranstaltungen - oder konzertliche Gesellschaftsangi -
legenheiten . .

E. J .

„ Sperl unter Bürgern " , Schauspiel in drei

Akte » von Louis Fürnberg , Musik von H. W.

Süßkind . Zwei jmrge deutschhöhmksche Autoren

haben hier den Versuch gewagt , di « kleinbürgerlich«
Moral in drei recht geschickt gezeichneten Akten an -

zuprangern . Ob aber «ine . Satire über di « Ge?
sellschaft durch Mitglieder dieser selben Gesellschaft
sehr überzeugend dorgebracht werden kann , wird

nach jeder dieser Vcrsu. chsaufführungcn mit mehr

Berechtigung bezweifelt werden können . In zwei
Privatwohnungs - und einer Hotelszcn « werden - er «

schieden « Auswüchse gezeigt, die als typisch hinge¬
stellt werden , womit noch nicht viel gesagt ist. Allen

diesen Versuchen einer Gesellschaftskritik fehlt der

sicher « Wille, der daun auch zu einer eindeutigen
uwd klaren Lösung führen müßt «. Nur um die

Lösung geht es : die sonstigen Lächerlichkeiten des

Lebens sieht man auch ohne künstlerisch « Versuch«.
Di « Songs von Erich Hirsch entsprechen der

Musik des begabren Walter S ü ß k i n d, der sich
- war als Klavierspieler erfolgreicher betätigt als

hier , aber doch anerkennenswertes Gefühl für

Rhythmus und Ironie bekundet ; die melodische Er¬

findung ist allerdings noch der Manier Weills

viel zu nahe . Unter der Regie B o l g o r s ver¬

suchte der Dilettantenverein „ La Scöne " , dem

Werk , dem eigentlich die originell « Note fehlt , zum

Erfolg zu verhelfe «; man soll auf Spatzen nicht

mit Kanonen lo - gehen und so fei der gut « Will «

aller Mitwirkenden hervorgehoben , die mehr geben

möchten , als beim besten Willen in ihnen steckt.

Allerdings müßt « der Regisseur Bolgar , der selbst
ein Puter Sprecher ist, seinen Mitwirken - « « etwas

pon der deutschen Sprechkunst sagen , damit em « er - .

trägliche Deutlichkeit der Aussprach « erzielt werde .
Und noch etwas : beim nur oberflächlichen Lesen des
Programmes gelingt es , vier grammatikalische Feh¬
ler , fpstzustellen ; ich glaube nicht , daß das zur not¬
wendigen Arbeit einer Schauspielgrupp « gehört. '

W. Lg .
Die Ausstellung der Münchener Graphiker im

Kunstverein für Böhmen ( II . , PSrrossova 12 ) schließt
( chon diesen Sonntag . Nächste Woche werden di «
Wiener Maler Oskar Larsen und Oskar Lask «
eine Son- erausstellung unter dem Titel „Künstler
der Phantasie " eröffnen . Auch di « Nachlaßausstel -
lung des Landschafters Julius Ullmann wird

Interesse finden .

Sonntag abends Uraufführung : „Fluchtversuch " .
Das neu « Lustspiel von Felix Joachimson gelangt
Sonntag zur Urauffichrung in der Kleinen Bühu « .
Als . MadyS " gastiert Erika Ziha vom Stadttheater
St . Gallen . Regie : Friedrich Hölzlin . Anfang halb
8 • Uhr . Erst « Wiederholung : Montag , den 29 . d.

„ Der Mikado " , Operette von Sullivan . Fest¬
aufführung zugunsten der Pensionsanstalt der Soli¬

sten am 9. April . Vorbestellung für Logen und

Sitzplätze. Tel . : 52821 .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Mittwoch , 7. 30 Uhr : „ Madame SA rchiduc " .
( 110 - ^- 11 ) — Donnerstag , 7. 30 Uhr : Premier «:
„ M a r q u i S von Keith " . ( 111 —III . ) — Frei¬

tag , 7,30 Uhr : . Sabale und Liebe " . ( 112 —IV . )
— Samstag , 7. 30 Uhr : „ Madame LArchi -
due " . ( 113 —1 . ) — Sonntag , 11 Uhr : Kammer¬

musi k; 2. 30 Uhr : - Arbeitnehmervovstelluntz :
„ Kopf in der Schlinge " ; 7. 30 Uhr : ^,F i -

dilio " . ( N4^ _ ll . ) — Montag , 8 Uhr : - L ^ kta -
tur der F r a u e n" . ( 115 —III . )

Sptelplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch g«.
schlossevl. — Donnerstag , 8 Uhr : ,Zopf in der

Schlinge " ( Abonnement ) . — Freitag geschlossen ,
- r Samstag , 8 Uhr : „ Nina " ( Abonnement ) . . —
Sonntag , 3 Uhr : „ Marquis von Keith "
( Abonnement ) ; 7. 30 Uhr , Premiere : „ Flucht -
v « p s u ch". — Montag , 7. 30 Uhr : Fluchtver¬
suchs

Der Film

Am der Filmwoche .
Die erste tschechische Filmoperette .

. Ganz in bewährter Ufatvaditron betätigt sich
Regisseur Medeotti - BohLk ; nur mit ganz

unzulänglichen Mitteln . Vielleicht wird diese be -

lchesdene Operette beim tschechischen Publikum als

Erstlingswerk Erfolg haben ; man hat ja in diesen
Belangen schon viel erlebt . Aber mit Kunst hat
di « Sache wenig zu tun und muh darum auS

prinzipiellen Gründen energisch abgelehnt werden .

Das Publikum ist nun einmal — meiner Ansicht
nach — nicht dazu bestimmt , um des fremden
Rebbachs willen dauernd für Unsinn EntrSe zu

bezahlen und eventuell noch auf eine Reklame her -
cinzüfallcn , die an Unaufrichtigkeiten nicht spart ;
wenn , die Mittel nicht vorhanden sind , ein « Aus -

statfungsopevett « zu drehen , dann soll man das doch
bleiben lassen . Solange - «rgleichen Filme gedreht
weiden ^ die von vornherein zum Mißerfolg ver¬

urteilt sind, weil der genialste Regisseur mit - den

vorhandenen Mitteln ein Ausstattungsstück nicht

zusammrnkleister « kann , ebenso lange wird di « Pro¬

duktion gegen die Feststellung nichts einwende »

können , daß das reine Profitinteresse noch keine

Legitimation ist , banalsten Kitsch monopol¬
gesichert und widerspruchÄos anbieten zu

dürfen .
Uebei den Film ist nur zu sagen , daß ein

Männnequin den Weg ins Bett des Reichen doch
poch findet und daß diese ,Karriere " von ihrem

Chei in geradezu skandalöser Weise angepriesen
wird . . Nebenbei blödeln sich «in Hochstapler , ein

Detektiv und ein Faktotum durch den Film , das

Drehbuch kleistert bekannnteste Operettenwitze zusam¬
men / hi « Musik des Herrn PiSkaiek soll nicht

auf alle bekannnten Weisen untersucht werden , die

man mit Wohlbehagen genießt Gut sind die Tätige
unter I r n ö i k S L- ' itung , die Photographie kennt

leider fast kein « Großaufnahmen oder wirkungsvolle

Einstellungen , die Bauten sind reichlich primitiv .

Rubi . k wird niemals ein Liebhaber sein , die im

Ratianaltheater erfolgreich « PoznerovS hat ein

absolut photogenetisch ungeeignetes Gesicht . Frau

Backovii ist zu kühl und farblos , - er manchmal
ganz begabte Eman F i a l a wird unmöglich her »
ausgestellt und der Rest ist gut gemeinter Dilet¬

tantismus . Selbst so alte Kämpen wie P l a ch t a

und PiStSk kommen über ein paar lichte Augen¬
blicke nicht hinaus . Ueber die Modeschau möchte ich

nicht ■ sprechen , ' ebenso wenig über die Firmen¬
reklamen im Film . Jedenfalls soll vor dieser Art

Von tschechischer Operette gewarnt werden .
W. Lg.

*

„ Eine Nacht im Gramdhotel . "

So vielversprechend auch der Titel ist , man

kommt nicht aus seine Rechnung ; denn was be¬

deutet schon heutzutage die Tatsache , daß ein

„ Armer " eine Millionärin doch noch bekommt und

sogar umarmt ? Da ist man aus anderen Werken

ganz anders Sachen gewöhnt , di « noch dazu gut

gespielt werde » . Aber weder Max Schipper ,
noch sein Kamera - Ulrich Bettae können di «

Haupthelden wirklich humorvoll mimen , noch kann

di « , lichthaarige Trude E g g e r t h das im Pro¬

gramm angepriesen « sex appeal erzielen . Weder als

stosze , noch als gnädig liebende , noch als — leider

auch — singende Dame . Daß sie für den netten

Bettar schwärmt , wird man noch verstehen ; aber

wie sich das alles abspielt , ist reichlich geschmacklos .
Die Musik des bekannnten Komponisten Stransky
ist für Schallplatten besser als für den Film , ver

« twa8 Kolorit - und Bewegung verlangt . W. Lg-

*

„ Der weiß « Rausch . "

Ein ganz hervorragendes Werk des bekannten

Filmskifachmannes Dr . Fanck , das in unübertreff¬

licher Weise die Freuden des Skisports schildert . Ti «

Technik der Photographie ist bensitS auf unglaub ,
licher Höhe , wenn st « die Fahrer

'
mit einer

Kamera ausmmott , die auf Skikusen man -

tiefct ist und dadurch den Genuß der rasende »
Fahrt wirklich direkt greifbar vermitteln kann .

Dieser Film will nichts anderes als Stimmung
geben , Stimmung aus einer Welt des weißen Lichts ,
bei staubenden Schnees , wo die Menschen nur um

ihre eigenste Freude am Leben und an dar Natur

besorgt - fein müssen . Die Sonne lacht in diesem

Film , tet weiße Schnee staubt unter den Bretteln

der faihetlhasten Fahrer , so daß man sehnsüchtig nach

Licht uzch Lust und neidisch auf die Menschen wird ,
denen es so gut geht . Das Beste des Films ist di «

Darstellung des Skllaufs und seiner humorvollen
Seite mit Hilf « der Zeitlupe : da wird ein Sturz
kopfüber in dm Schnee direkt rhychmisch zerlegt
und ' analysiert , ebenso ein gewagter Sprung über

em Haus . Das Auge kann oft den rasenden Bretteln

Nicht folgen , die diesmal meistens von unten , gegen
den blaüen Himmel ausgenommen sind, was ganz
neue Perspektiven und Stimmungen hervorzaubert .

Die Routine des Dr . Fanck hat dazu ein «

harmlose , sympathische Handlung gegeben , in der

die hekamrte Tänzerin und Skiheldiu Leni R i « s f e n .

stahl die Hauptrolle mit viel Humor , wenn auch
etwas zu affektiert spielt . Einzigartig sind die Skr -

künste des Hannes Schneider , die jeder Sports -

mann scheu sollt «. Der Film ist mit einer Musik
unterlegt , di « thematisch und rhychmisch an den

ersten Tonfilm aus der Welt des Schnees , den

„ Sohn der weißen Berge " anknüpft und das Tempo
der Handlung und vor allem di « Skijagd nicht

hemmt , die grotesken Stellen aber durch geschickt«
Instrumentation in ihrer Wirkung noch steigert . ES

ist . em Film , so voll von froher , unsentimentaler un¬

harmloser Stimmung , daß er jedem empfohlen
werde » kann , auch wenn zum vollen Verständnis

sportliches Interesse erforderlich ist. W. Lg .

Aus der Partei

Vertrauensvotum für Dr . C) «ch. Uns ioird

folgende Entschließung mitgeterlt : Die am

21 . Feber 1932 in Weipert abgehaltene , von

50 Vertretern besuchte Delegiert en Ver¬

sammlung des Verbandes der Arbeiter -

und Gewerkschaftsorganisationen
von Weipert und Umgebung spricht im Namen

von etwa 1500 MitgliÄern dem Genossen Dr .

Ezech i für seine tatkräftige und unermüdliche
Tätigkeit in der Regierung und insbesondere für
die Arbeitslosen das vollste Vertrauen
und den Dank aus . Die Bersammlmrg iveist
weiter die von deutsch - und tschechischbürgerlicher
Seite , insbesondere von den tschechischen
Agrariern als auch von den Kommunisten

geführten Angriffe gegen ihn auf das cslt -

l ' chiederrste zurück .

Kinderfreunde Vrng .

Heute , Mittwoch , 24 . Feber ,

Kindernachmittag

um 3 Uhr nachmittags in der vrr .

Kreiskonferenzen . Die Deutsche sozialdemokr .
Arbeiterpartei , KreisorganlfationTeplitz -
S aaz beruft für Samstag , den 2. und Sonntag , den
3. April 1932 in den Kursalon in Biltn - Säner -
brunn die Kreiskonferenz ein . ES wird folgende
TageSochnung in Vorschlag gebracht : 1. Berichte .
2. Das Statut der Kreisorganisation/3 . Die poli¬
tische und wirtschaftlich « Lage. 4. Neuwahlen . 5. Freie

Anträge , — Die Kreisorganisation T ra u t e n ä u

beruft für Sonntag , den 20. März 1932 , - um halb 9

Uhr vormittags , Hotel „ Aswria " in Wekelsdorf
die KreiSkonferenz mit folgender Tagesordnung ein :
1. Konstituierung der Konferenz . 2. Berichte . 3. Wah¬
len . 4. Anträge . 5. Weltwirtschaftskrise und Sozial¬
demokratie .

Falkencltern , Achtung ! Donnerstag , 7 Uhr ,
Verein deutscher Arbeiter . Bestimmt kommen !

Sport * Spiel - MmossM
Der Berdandstaa der Arbetter -

futzballer Oesterreichs .

SamStag und Sonntag hielten di « österreichi¬
schen Arbeiterfußballer in Wien ihren Veibonds -

tag ab . Aus den Berichten der B: rtr « ter der ein¬

zelnen Bundesländer war zu entnehmen , welch

ungeheure Arbeit unter den schwierigsten Verhält¬
nissen geleistet wurde . Besonders in der Provinz
hatte man mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen .
Um fo «rfreitticher ist eS, daß der . Verband der Är -

beiterfußhaller Oesterreichs ( Bafö ) im obgelaufenen
Jahr «, allen politischen und wirtschaftlichen Schwie¬

rigkeiten zum Trotz , seine

Mitgliederzahl saft verdoppell

hat , da sie von 14 . 024 im Jahr « 1980 auf 22 . 998

im Jahre 1W1 gestiegen ist. Bon diesen find 5188

Kircher unter 14 Jahren , 2000 Jugendliche unter

18 Jahren und 15 . 855 Erwachsen «. All « Anträge ,
soweit sie zur Verhandlung standen , sanden einstim¬

mig « Annahme , u. a. den für die Propaganda sehr
rvertvollein Antrag , daß der Bundestag der Bafö
in Zukunft jedes Jahr in einen : andere « Bundes¬

land , und zwar in Verbindung mit einem sport -

lichep Ereignis obgehalten wird .

T « r internationale Wettspielv «rkebr wird heuer

bereits im Zeichen der

Europameisterschaft

stehen . Damit wird das internationale Pro¬

gramm aber noch nicht erschöpft sein , sondern es

werden noch Kämpfe in den nordischen Staaten und

in der Tschechoslowakei durchgeführt werden .

Oesterreichs Akbeiterfußballer werden alles daran¬

setzen, daß noch

Heuer ei «« grefte selbständig « Bewegung der

tschechischen Arbeitersußballer

gegründet werden wird . Zum Vorsitzenden des

Bafö wurde wieder Genosse Putzendopler gewählt .

Wiener Arbeitersußball . Am Sonntag hat der

zweite Teil der Fußballmeisterschaft in allen Klas¬

sen begonnen . Als Ueberraschung ist die Niederlage
von Postgewerkschaft zu werten . Der Meister Gas¬

werk St . Beit hatte groß « Mühe , um sich gegen

Feuerwehr beide Punkte zu holen . Die Ergebnisse :
Liga : Rudolfshügel gegen Elektra 4 : 1 ( 4: 0) ,
Gaswerk gegen Feuerwehr 1 : 0 ( 1: 0) , Nord - Wien

gegen Postgewerk schäft 2 : 1 ( 1: 0) , Helfort gegen

Meidling 2 : 1 ( 1: 1) , E - Werk gegen Floridsdorf
1 : 1 ( 1: 0) . — Erst « Klass « : Gruppe Nord :

Ostbahn Simmering gegen Ostbahn Favoriten 2 : 1

( 1: 0) , Donaufeld gegen Neutral 3 : 1 ( 2: 0) , Co¬

lumbia gegen Favoritever AC . 2 : 1 ( 2: 1) , Phöni -
zia gegen Technisch « Union 1 : 0 ( l : ,0 ) , Auto gegen
Winkler und Schindler 2 : 1 ( 2 : 0 ) ; Gruppe Süd :

Zentralv «rein gegen Donau 4 : 2 ( 8 : 1) , Union

<pgen Germania 8 : 1 ( 1: 1) , Neu^lettenhos gegen

Brigittenau 2 : 1 ( 1: 1) , Hochstädt gegen Rekord -

Kicker 1 : 0 ( 1 : 0 ) , Felten gegen Olympia 1 : 1

lNußdorf gc, - «n Simmeripa 1 : 0 ( 0 : 0) .

Cttailielet : Z« ak . — lllftltitltlt Wildek » ( h | iu — Bera»tworr ! Ich «r StekaRtat : Dr. tmil 01T « 11 . Prag . — Druck: . Jtota ' 1 - 0 . fix gettuKQ. »n* Buchdruck, Pr », . »— Für de » Druck »rruntwurüich : VN» PolU ,

fiäfr — Sb Lritu »a««artenlr «i »ka! ur Xnirdr von der Poft - ». rel »,r - »drndirckli « mtl ( Mak Rr 13 . 8OO/VHH9BO bewillig : — Beiugsdedingungr »: Bei Zusirllnog in » Haus »brr del Bring durch di« Poft muuatlich Kt 16. —, dierirllidrlich K< ,
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